
Wochenblatt für Annaburg un
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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in Preußen und im Reich

Der kommende Mittwoch wird, wenn nicht
täuſcht, ein politicher Tag erſter Ordnung werden.

Jm Preußenparlament will man die endgültige
Wahl des Landtagspräſidenten und danach die Wahl
des Miniſterpräſidenten vornehmen, wozu angeſichts
des völligen Mangels an Fühlungnahme zwiſchen Zen
trum und Nationalſozialiſten feſtzuſtellen iſt, daß
mindeſtens die Wahl des Miniſterpräſidenten aller
Wahrſcheinlichkeit nach nicht zuſtande kommt. Aber
ſchon bei der vorhergehenden endgültigen Wahl des
Landtagspräſidiums werden vorausſichtlich die Gemüter
aufeinanderprallen. Bisher iſt das Zentrum nicht
bereit, ſeine Stimmen dem nationalſozialiſtiſchen
Landtagspräſidenten Kerrl wieder zur Verfügung zu
ſtellen. Kerrl wird trotzdem mit den Stimmen der
Rechten und der Volkspartei gewählt werden, falls
nicht etwa die Kommuniſten ſich ihrerſeits entſchließen
ſollten, für einen gemeinſamen Kandidaten der alten
Weimarer Koalition zu ſtimmen, was nach ihrer bis
herigen Taktik allerdings kaum angenommen werden

kann. Anter Amſtänden ſpitzen ſich in Preußen be
reits am Mittwoch die Dinge politiſch ſo zu, daß für
das Reich die Notwendigkeit des unmittelbaren Han
delns zur Sicherung von Ruhe und Ordnung ge
geben iſt.

Von noch größerer grundſätzlicher Bedeutung werden
aber die Beſprechungen ſein, die im Reichsinnenminiſterium
ſtattfinden werden:

Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl hat die
Jnnenminiſter der Länder zum nächſten Mittwoch, den
22. Juni, nach Berlin eingeladen, und zwar zu einer Be
ſprechung über die innenpolitiſche Lage und über die
Handhabung der ſoeben erlaſſenen innenpolitiſchen Not
verordnung des Reichspräſidenten. Man geht wohl nicht
fehl, wenn man annimmt, daß dieſe Ausſprache einer
Klärnng der Fragen dienen ſoll, die durch das Vorgehen
einzelner Länder auf dem Gebiete der Uniformverbote akut
geworden ſind.

Jn der letzten Woche hat zwiſchen den in Be
tracht kommenden Reichsreſſorts ein lebhafter Mei-
nungsaustauſch ſtattgefunden. Herr von Gayl iſt je
doch feſt entſchloſſen, ſeinen innerpolitiſchen Notver
ordnungsmaßnahmen unter allen Amſtänden Geltung
zu verſchaffen, ſodaß man mit Recht auf den Ausgang
der Verhandlungen geſpannt ſein darf.

Der neue Heſſiſche Landtag.
An der Landtagswahl in Heſſen haben ſich 78,5

Prozent der Wahlberechtigten beteiligt gegenüber 824
Prozent bei der letzten Landtagswahl am 5. November
1931. Der Rückgang der Beteiligung um etwa
vier Prozent erklärt ſich wohl daraus, daß Heſſen am
Sonntag zum fünften Male innerhalb der letzten ſieben
Monate wählen mußte.

Das vorläufige amtliche Geſamtergebnis der
Wahl lautet:

alles

Landtagswahl
am 15.11.31 Sitze bish.
(291183) 32
G 10857) 1

68 208) 2
108 603 (112 444) 10
172 545 (168 101) 17
11697 23 108) 1
82 111 (106 790) 7

Heſſiſche Demokraten 4925 4613) 0
Dr. Leuchtgens 2077
Die Liſtenverbindungen haben ſich nach den

bisherigen Feſtſtellungen zugunſten der Sozialdemokraten
ſo ausgewirkt, daß dieſe durch ihre Verbindung mit den
leer ausgegangenen Demokraten ein Mandat gewonnen
haben. Dagegen haben die Nationalſozialiſten durch ihre
Liſtenverbindung mit den Deutſchnationalen und der Liſte
Leuchtgens keinen Nutzen gezogen.

Nationalſoztaliſten
Deutſchnationale
Nat. Einheitsliſte
Zentrum
Sozialdemokraten
SAP. und komm. Opp.
Kommuniſten

328 308
11 267
25 145

Eine klare Regierungsbildung durch die Nationale
Oppoſition iſt auch diesmal nicht möglich.

Dienstag, den

Vor ſcharfen Ausebnanderſchungen

für Amks- und

Gemeinde Brhörden

d die umliegenden Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen- Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Cauſanner Krviſenluft
Der „Ladenhüter“.

Längſt hat Frankreich erkannt, daß wirtſchaftlich die
Reparationen für ſein Land ein ſchlechtes Geſchäft
ſind. Letzten Endes wäre es froh, ſie loszuwerden, denn
Zahlungen von Land zu Land können, das hat ſich ſchon
längſt herausgeſtellt, an der Schlußrechnung nur durch
Waren erfolgen, und dieſe Jmporte aus Deutſchland
kann Frankreich nicht nur nicht brauchen, ſondern ſie
drücken mit ihrer Konkurrenz auf ſeinen Binnenmarkt
der ſich immer mehr dem Zuſtand der Kriſenmärkte der
übrigen europäiſchen Staaten angleicht. Frankreich macht
es aber mit ſeiner Reparationsforderung wie der kleine
Krämer, der ſeinen Ladenhüter, den er gern los
werden möchte, nicht als Ladenhüter“ ausgezeichnet
ins Schaufenſter ſtellt, ſondern ſie als beſonders wertvoll
bezeichnet, um für ſie noch einen möglichſt hohen Preis
herauszuſchlagen, während er am liebſten um jeden Preis
mit ihnen räumen möchte, weil ſie ihm Platz fortnehmen,
den er für neue gute Ware dringend benötigt. So ſtellt
Frankreich auch einen eventuellen Reparationsverzicht als
großes Opfer ſeinerſeits hin, um für ihn noch gewiſſe
Vorteile auszuhandeln- Auf wirtſchaftliche m
Gebiet ſcheinen ſolche franzöſiſchen Exrwartungen ſich ein
mal zu richten auf die Zahlung einer gewiſſen Ende
um m e, durch Verpfändung der Reichsbahn und Aus
gabe von Reichsbahnbonds Abgeſehen von dem Wider

ſtand, den ein ſolcher Plan bei Deutſchland finden müßte,
ſcheint er doch der Schwierigkeiten bei der Feſtſetzung einer
in Reichsbahnbonds zahlbaren deutſchen Endſümme
ſowie der Zinſen und Amortiſationsregelung auch von
franzöſiſcher Seite als ſo groß erkannt zu ſein, daß man
dieſes Projekt ſchon wieder hat fallen laſſen. Ein weite
rer Plan, der für die deutſche Volkswirtſchaft genau ſo
verhängnisvoll werden könnte wie die Reichsbahnver-
pfändung, beſteht in den Andeutungen, die jetzt als Ver
ſuchsballon in der franzöſiſchen Preſſe ſteigen, daß
Frankreich eventuell bereit wäre, eine Anleihe
an die Deutſche Reichsbank gegen gewiſſe politiſche
Sicherheiten zu gewähren. Man erwartet franzöſiſcher
ſeits, daß Deutſchland angeſichts ſolcher „Vorteile“ nicht
nur jede Form eines von den Mächten in Lauſanne ab
gefaßten politiſchen Waffenſtill ſtandes unter
zeichnen, ſondern auch jede Behinderung für die Entwick
lung des internationalen Handels beſeitigen würde
Ferner müſſe Deutſchland in dieſem Falle ſeine Einwände
gegen die von Frankreich vorgeſchlagene Dongukon-
föderation fallen laſſen. Zu deutlich erkennt man
hier die Abſicht, und man wird verſtimmt. Wieder holt
Frankreich ſeine bekannten „goldenen Kugeln“ hervor, um
damit unſeren wirtſchaftlichen Grenzſchutz, die einzige
Rettung, die uns zum Aufbau einer nationalen Wirtſchaft
übrigbleibt, zuſammenzuſchießen, um dann ſeine goldenen
Feſſeln um unſeren Hals zu werfen und uns abzuwürgen
Von Auslands anleihen haben wir nun gerade,
wie man ſo ſchön zu ſagen pflegt. „die Naſe voll“! Die
Donaukonföderation iſt für Deutſchland über
dies auch außerdem untragbar und würde für den ganzen
mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsraum keine Rettung, ſondern
im Gegenteil einen beſchleunigten Zuſammenbruch be
deuten. Genau ſo unannehmbar iſt für Deutſchland das
andere von Frankreich angebotene Kompenſationsobjekt
der politiſchen Sicherheit“. Dieſe Forderung
bedeutet eine Zuſammenkoppelung der Reparationsfrage
mit der Abrüſtungsfrage und eine Vernebelung
oder Verſchiebung des deutſchen Anſpruchs auf Gleich
berechtigung auf dem Gebiet der Rüſtungen, die jetzt
endlich in Genf durchgeſetzt werden muß.

Die Forderungen, mit denen Deutſchland nach Lau
ſanne und Genf gekommen iſt, ſind klar und eindeutig
mehrfach von der Reichsregierung feſtgelegt worden:
Reparationsſtreichung und Gleichberech-
tigung. Sie ſind keine Handelsobjekte, um
die ſich ſchachern läßt, ſondern die unerſchütterlichen
Grundlagen nationaler Selbſtbehauptung, auf denen die
Reichsregierung beharren muß und wird.

Ernſte Schwierigkeiten in Lauſanne.
Verſchiebung der Vollkonferen z.

die Chefs der ſechs einladenden Mächte teil. über die
Sitzung wurde ein kurzer amtlicher Bericht aus

rDie Sitzung der ſechs einladenden Mächte in Ouch y
dauerte kaum zehn Minuten. An der Beſprechung nahmen

gegeben, in dem mitgeteilt wird, daß der Präſident der
Reparativnskonferenz Macdvonald ſeine Kollegen über die
jetzt begonnenen Beſprechungen unterrichtet hat. Dieſe Be
ſprechungen würden jetzt zwiſchen den einzelnen Abord
nungen fortgeſetzt werden. Um dieſen Beſprechungen die
Möglichkeit der Entwicklung zu geben, ſei beſchloſſen
worden, die auf Dienstag vormittag einberufene Voll
ſitzung der Reparationskonferenz auf unbeſtimmte Zeit zu
verſchieben.

Private Beſprechungen Keine Anderung
Die Franzoſen fordern weiter eine Abſchlagzahlung.
Die Dreimächtebeſprechung im Hotel „Beau

Rivage“ dauerte über zwei Stunden. Die Unterredungen
ſind für ſtreng vertraulich erklärt worden. Vereinbarungs-
gemäß wurde der Preſſe nichts mitgeteilt. Zunächſt wurde
in Anweſenheit von Herriot und dem franzöſiſchen Finanz
miniſter verhandelt. Dieſe kehrten jedoch nach einiger Zeit
in ihr Hotel zurück, ſo daß die weiteren Beſprechungen
allein zwiſchen den deutſchen und engliſchen Miniſtern
ſtattfanden.

Aus den privaten Beſprechungen ergibt ſich, daß die
Lage ſich nicht geändert hat. Die Franzoſen beharren

auf ihre bisherige Stellungnahme und fordern im Falle
einer Streichung der Tributzahlungen eine deutſche
Abſchlagzahlung durch Verpfändung von
Eiſenbahnobligationen.

Auch in der Abrüſtungsfrage hält die franzöſiſche
Regierung an ihrer Forderung der lediglich haushalts
mäßigen Löſung feſt. Die Lage hat ſich damit im allge
meinen weiter verſteift. Eine Sitzung der Konferenz ſoll
erſt ſtattfinden, falls ſich Möglichkeiten einer Einigung
abzeichnen.

Herrivot will mit den Deutſchen
erſt nach engliſch- franzöſiſcher Einigung verhandeln.
Miniſterpräſident Herriot erklärte der franzöſiſchen

Preſſe, daß vorläufig eine Ubereinſtimmung zwiſchen der
deutſchen und der franzöſiſchen Auffaſſung nicht beſtände.
Franzöſiſcherſeits fänden jetzt in erſter Linie Verhandlun
gen mit der engliſchen Regierung ſtatt. Sobald eine
Ubereinſtimmung zwiſchen England und Frankreich her
geſtellt ſei, würden die Beratungen von franzöſiſcher Seite
mit der deutſchen Regierung beginnen. Die engliſche
Regierung trete für eine völlige Streichung der Repaä
rationen ein, der ſich jedoch die franzöſiſche Regierung
widerſetze. Frankreich ſei an der endgültigen
e uldenregelung bei weitem am meiſten inter
eſſiert.

Neue franzöſiſche Vorſchläge?
Ein umfangreicher franzöſiſcher Plan.

Eine 3ſtündige Unterredung zwiſchen Herriot
und Macdonalsd in Lauſanne, an der der engliſche
und der franzöſiſche Finanzminiſter teilnahmen, hat in
Konferenzkreiſen Aufſehen erregt. Nach franzöſiſcher Mit
teilung ſoll Herriot einen umfangreichen Plan vor
gelegt haben, der die Zuſtimmung der franzöſiſchen Re
gierung gefunden hat und der die geſamten politiſchen und
wirtſchaftlichen Fragen behandelt. Die Unterredung
zwiſchen Herriot und Macdonald wird allgemein als
Ausgangspunkt für entſcheidende Reparations und
Abrüſtungsbeſprechungen angeſehen. Der engliſche Mini
ſterpräſident wird den Reichskanzler ſofort über ſeine
Unterredung mit Herriot unterrichten.

Mehr Wohlfahrtserwerbsloſe in Preußen
Während im Mai die Zahl der Hauptunterſtützungs

empfänger in der Arbeitsloſenverſicherung und Kriſen
fürſorge weiter zurückgegangen iſt, hat die Zahl
der von den Gemeinden betreuten Wohlfahrtserwerbsloſen
in Preußenerneutzuge nommen Jn Preußen
ſind 1508 988 vom Arbeitsamt anerkännte Wohlfahrts
erwerbsloſe bei den Bezirksfürſorgeverbänden gezählt
worden gegenüber 1464 358 Ende April. Somit ergibt
ſich auch im Mai wieder eine Zunahme um 44630 Wohl
fahrtserwerbsloſe oder 3,0 Prozent die faſt ebenſo ſtark
iſt wie die im April erfolgte Erhöhung (49 768), während
im Mai vorigen Jahres ein geringer Rückgang (7308) zu
verzeichnen war.



Vorſpiel zu den Reichstagswahlen.
Man hat den Wahlen zum Heſſiſchen Landtag

diesmal auch außerhalb der heſſiſchen Grenzpfähle mit
ganz beſonderem Jntereſſe entgegengeſehen, denn dieſe
Wahl wurde allgemein als eine Art Vorſpiel zu den
Reichstagswahlen betrachtet. Ohne Zweifel bietet gerade
Heſſen die Möglichkeit zu Rückſchlüſſen auf das Reich, weil
die heſſiſche Wählerſchaft in ihrer Zuſammenſetzung aus
bäuerlichen und ſtädtiſchen Schichten, in mancher Hinſicht
etwa das gleiche Bild zeigt wie die der Wählerſchaft im
Reich. Für den Beobachter, der ſich frei von parteipoliti
ſchen Wünſchen ſeine Meinung bildet, haben die Wahlen
am letzten Sonntag keine Uberraſchung gebracht. Wohl
aber für die Parteien. Da wird die Enttäuſchung größer
ſein als die Befriedigung Gewiß haben die National-
ſo zialiſten ſeit der letzten Landtagswahl im Novem
ber ihre Anhängerſchaft um über 12 Prozent vermehren
können, ihre Hoffnungen ſind aber weitergegangen, ſicher
hat man in ihren Kreiſen damit gerechnet, über 50 Pro
zent aller Wähler hinter ſich zu bekommen. Jmmerhin
kann die NSDAP. darauf hinweiſen, daß ihre Bewegung,
allen Vorausſagen der Gegner zum Trotz, immer noch
gaufſteigend iſt. Auf Gewinne kann auch die Deutſch
nationale Volkspartei hinweiſen, es hat ſich
auch bei den Heſſenwahlen wie bei früheren Wahlen ge
zeigt, daß die DNVP. noch die einzige bürgerliche
Partei iſt, die ſich im allgemeinen Zuſammenbruch
der übrigen bürgerlichen Parteien behaupten ja
ſogar noch verſtärken kann. Dem Verſuch der bürger-
lichen Mittelparteien in Heſſen Volkspartei,
Demokraten, Landvolk, Chriſtlichſoziale und Wirt
ſchaftspartei, durch Zuſammenſchluß auf einer Ein
heitsliſte ihren Niedergang aufzuhalten, blieb der Erfolg
verſagt. Die Wählerſchaft wollte von dieſem Gebilde
nichts wiſſen, und über fünfzig Prozent der
r haſt gingen den bürgerlichen Mittelparteien ver
oren.

Noch aufſchlußreicher als die Ergebniſſe für die oben
genannten Parteien ſind die Ergebniſſe, die Zentrum und
Sozialdemokratie erzielten. Dieſe beiden Parteien konnten
diesmal ihre Agitation ohne Rückſicht auf irgendwelche
Regierungsbindungen voll entfalten; beide haben von
dieſer Möglichkeit weitgehend Gebrauch gemacht und ſich
viel verſprochen. Der Wahlkampf war gemeinſam auf
zwei Schlagworte aufgebaut einmal auf die
Parole: Kampf der „ſozialreaktionären Reichsregierung“,
dann: Kampf der „länderfeindlichen Reichsregierung“.
Die Wirkung war allerdings anders als erwartet. Das
Zentrum hat nicht nur nichts dabei gewonnen, ſondern
im Gegenteil noch verloren, obwohl Herr Brüning
in ſeiner Mainzer Wahlrede es an kräftiger Kritik
an der neuen Reichsregierung nicht fehlen ließ.
Von 112000 Anhängern iſt das Zentrum auf 108 000
zurückgegangen. Die Sozialdemokratie hat aller
dings 4000 Leute gewonnen, wohl ein paar Kommuniſten
und Leute der Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei. Durch
Liſtenverbindung mit der Staatspartei iſt es der SPD.
auch gelungen, die Zahl der Sitze von 15 auf 17 zu er
r Aber trotzd
der S vie ch
auch bei den Reichstagswahlen nicht viel zu erwarten iſt.
Der Streit der ſüddeutſchen Staaten mit Berlin iſt auf
die heſſiſche Wählerſchaft ganz ohne Eindruck geblieben,
und ſelbſt die Tatſache, daß die neue Reichsregierung nur
wenige Tage vor den Wahlen mit neuen ſchweren ſteuer
lichen und ſozialen Belaſtungen herausgekommen iſt, hat
den Oppoſitionsparteien keinen beſonderen Auftrieb ge
geben, auch nicht den Kommuniſten die ſehr ſtark
verloren haben.

Das heſſiſche Vorſpiel zu den Reichstagswahlen zeigt,
allgemein geſehen, die Entwicklung, die ſchon lange er

kennbar iſt: die Abkehr der Wählerſchaft von den
Splitterparteien und die Herausbildung einiger weniger
großer Parteien. Neue Firmen ziehen auch nicht mehr,
davon werden ſich heute gerade die Parteien überzeugen
müſſen, die ſich auf der Einheitsliſte zuſammengeſfunden
haben: die Volkspartei, die Wirtſchaftspartei, die
Staatspartei, die Chriſtlichſozialen und das Landvolk.
Ob dieſe Parteien aus den Heſſenwahlen für den 31. Juli
die richtigen Lehren ziehen, iſt allerdings nach dem, was
man bis jetzt hört, ſehr fraglich.

Was nun aus der heſſiſchen Regierungsbil
dung werden wird, weiß heute ſicher noch kein Menſch.

Die Kräfteverteilung iſt ungefähr die gleiche wie im alten
Landtag. Den Nationalſozialiſten reicht es nicht zur
Mehrheit, auch dann nicht, wenn Deutſchnationale und die
beiden Abgeordneten der Einheitsliſte zu ihnen ſtoßen, ſie
hätten dann erſt die Hälfte aller Stimmen, aber das iſt
eben noch keine tragfähige Mehrheit. Die Verantwortung
für das Zuſtandekommen einer neuen Regierung liegt
nach wie vor beim Zentrum Aber der Wahlkampf hat
nicht gerade zu einer Annäherung zwiſchen Nationalſozia
liſten und Zentrum beigetragen.

Her Euchariſtiſche Kongreß in Dublin.
Der Euchariſtiſche Kongreß in Dublin.

Kardinal Lauri, der päpſtliche Legat zum 31. inter
nationalen Euchariſtiſchen Kongreß, wurde bei ſeiner An
kunft in Jrland mit fürſtlichen Ehren empfangen. Sein
Dampfer, auf dem er mit ſeiner Umgebung, fürſtlichen Ge
bräuchen entſprechend, ganz allein eingeſchifft war, wurde
von einer ein großes Kreuz bildenden Flugſtaffel nach
dem iriſchen Hafen Kingſtown geleitet. Dort wurde
Kardinal Lauri vom Erzbiſchof von Dublin und anderen
hohen kirchlichen Würdenträgern ſowie von de Valerag und
iriſchen Regierungsmitgliedern empfangen

Der Oberbürgermeiſter von Düblin erwartete den
Kardinal an der Stadtgrenze in einer vergoldeten Staats
kutſche, die dem Dubliner Stadtrat von Wilhelm III. nach
der Schlacht von Boyne geſchenkt worden war.

Als der Kardinal in Dublin einfuhr, läuteten die
Glocken von ſämtlichen Kirchen. Tauſende von Menſchen
knieten ehrfürchtig in den geſchmückten Straßen und
empfingen den päpſtlichen Segen. Der Wagen Kardinal
Lauris wurde von einer Kavallerieabteilung in Huſaren
uniform begleitet, die de Valera eigens als Leibwache für
den päpſtlichen Legaten ins Leben ſerufen hatte.

werden ſich die Propagandaleiter ten der Antragſteller, der Nationalſozialiſten n

en

Wehrmacht und Politik.
Ein Brief des Generals von Schleicher.

Der ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftsführer Erke-
len z hat in einem Aufſatz der Reichswehr den Vorwurf

emacht, daß ſie ſich bei der letzten Regierungskriſe in dieHolitt eingemiſcht habe. Darauf hat der Reichswehr

miniſter v. Schleicher ein Schreiben an Erkelenz ge
richtet, in dem es u. a. heißt:

Nach Jhrer Auffaſſung hat ſich die militäriſche Macht
zur übernahme der politiſchen Verantwortung gedrängt,
ſie hat ſich an die Seite der Nationalſozialiſten geſtellt, und
ſie hat ſich auf die Bildung des heutigen Kabinetts „ein
gelaſſen“. Die Armee erſcheine jetzt als ein Inſtrument
des Klaſſenkampfes von oben Dieſe Auffaſſung iſt voll
kommen falſch. Nach dem Ausſcheiden mehrerer
Miniſter aus dem Kabinett Brün in g und nach dem Ge
ſamtrücktritt dieſes Kabinetts hat der Herr Reichs
präſident die neue Reichsregierung nach ſeinen
verfaſſungsmäßigen Gerechtſamen ernannt, und es
iſt eine Beleidigung für ſeine Perſon, ihm
zu unterſtellen, daß er ſich bei dieſen ganzen
Vorgängen von etwas anderem hätte leiten laſſen,
als von ſeiner eigenen Beurteilung der politiſchen Lage
und ſeinem eigenen Gewiſſen. Jch trete Jhrer Uber-
zeugung bei, daß die Macht der Bajonette allein als
Grundlage einer Regierung nicht ausreiche. Einer Re
gierung, deren Vertrauensgrundlage im Volk dauernd ab
nimmt, deren parlamentariſche Baſis mit den tatſächlichen
Verhältniſſen im Volk nicht mehr übereinſtimmt, würde
auch die Verfügung über die Wehrmacht nichts nützen.
Eine dauerhafte und produktive Regierung iſt vielmehr
nur möglich, wenn ſie ſich nicht gegen die Strömungen
wendet, welche die Maſſen des Volkes erfüllen, ſondern
wenn ſie es verſteht, ſich aus den lebendigen und zukunfts
vollen Kräften des Volkes eine breite Vertrauensgrund
lage zu ſchaffen. Dieſe Erwägungen ſind ſo zwingend,
daß ſie allein genügen, um den Regierungswechſel
zu begründen, und daß man zu ſeiner Erklärung nicht einen
Eingriff der Wehrmacht in die Politik anzunehmen
braucht.

Einkommen über 12000 Mk. ſollen
weggeſteuert werden.

Beſchluß des Hauptausſchuſſes des Preußiſchen Landtages.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages hat

einen kommuniſtiſch en Antrag angenommen, wonach das
Staatsminiſterium erſucht wird,

alle Einkommen, ſoweit ſie 12 000 Mark im Jahre
überſteigen, reſtlos wegzuſteuern.

Für den Antrag ſtimmten außer den Kommuniſten die
Sozialdemokraten, dagegen die Deutſchnationalen, Natio
nalſozialiſten und Zentrum enthielten ſich der Stimme.

Ein weiterer kommuniſtiſcher Antrag, der das Staats
miniſterium erſucht, die durch die letzten Nordverordnun
gen angeordneten Einkommenskürzungen und Maſſen
ſteuern nicht durchzuführen wurde mit den Stim

Krankenverſicherungsbeiträge
der Arbeitsloſen

Amtlich wird mitgeteilt: Die Neufeſtſetzung der Unter
ſtützungsſätze in der Arbeitsloſenverſicherung
und in der Kriſenf ürſorge macht eine Anpaſſung
und eine veränderte Berechnung der Beiträge zur Kranken
verſicherung für Arbeitsloſe erforderlich. Dieſe Regelung
iſt in Vobereitung.

Für die übergangszeit hat der Reichsarbeitsminiſter
angevrdnet, daß für die Berechnung der Beiträge der
doppelte Betrag der Unterſtützung als Grundlohn anzu
ſehen iſt. Falls hiernach ein geringerer Betrag als der
um 5 Prozent gekürzte Junibeitrag ſich errechnen würde,
können die kleinſten Klaſſen die Zahlung dieſes gekürzten
Junibeitrages verlangen

Die übergangsregelung gilt bis zum 1. Novem
ber d. J.

Kurze politiſche Nachrichten.
Jn der Staatsrechtsklage gegen das Land Preußen

auf Erklärung der Verfaſſungswidrigkeit der
preußiſchen Sparnotverordnung verkündete Reichsgerichts
präſident Dr. Bumke die Entſcheidung Sie
beſtimmt, daß dem Antrag, die gan ze preußiſche Spar
notverordnung vom 12. September 1931 für verfaſſungs
widrig zu erklären, nicht ſtattgegeben werden konnte. Die
Notverordnung an ſich iſt alſo gültig. Esſind nur im Tenor der Entſcheidung beſonders bezeichnete
Abſchnitte, Paragraphen und Abſätze verfaſſungswidrig
und damit ungültig.
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Der S4jährige Oberhirte der Diözöſe Eich
ſtätt, Dr. Leo Ritter von Mergel, OSB.,, iſt nach
kurzem Krankenlager an den Folgen einer Lungenent
zündung verſchieden. Biſchof Leo war der Senior der
Kirchenfürſten Deutſchlands.

Der Verband der Sekretäre, Aſſiſtenten, Betriebs
aſſiſtenten und Anwärter der Deutſchen Reichs
bahn e. V. faßte eine Entſchließung, in der an die
deutſche Abordnung in Lauſanne die dringende Bitte
gerichtet wird, Reparationen in jeder Form im Jntereſſe
des geſamten deutſchen Volkes abzulehnen, und ins
beſondere den Beſtrebungen entgegenzutreten, die darauf
hinzielen, die Deutſche Reichsbahn als Pfand
objekt dem Auslande gegenüber zu verpflichten.

Bei Schanghai hat die chineſiſche 19. Armee
beim Kampfe gegen die japaniſchen Truppen an Toten
2329 Soldaten und 117 Offiziere verloren, 5942 Soldaten
und 311 Offiziere wurden leicht und ſchwer verwundet.
Die Verluſte unter der Zivilbevölkerung konnten noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Mietbeihilfe im Juli.
Durch die preußiſche Notverordnung vom 9. Juni

d. J. ſind die Vorſchriften über die Stundung und
Niederſchlagung der Hauszinsſteuner für
hilfsbedürftige Mieter aufgehoben worden; ſtattdeſſen
würde das Mietbeihilfeſyſtem eingeführt.

Die Neuordnung tritt ab 1. Juli d. J. in Kraft.
Da es techniſch unmöglich iſt, die durch dieſe Geſetzesände
rung bedingte Umſtellung der Arbeiten auf die Fürſorge-
behörde bis zum 1. Juli d. J. durchzuführen, hat der
preußiſche Finanzminiſter genehmigt, daß den Hauseigen
tümern, denen bisher Stundung bei hilfsbedürftigen
Mietern gewährt wurde.

für den Monat Juli ſtillſchweigend
noch ein entſprechender Betrag zinslos

bis zur erſtinſtanzlichen Entſcheidung durch die Fürſorge
behörde geſtundet wird.

Einſpruch des Stahlhelms.
Die Bundesſtelle des Stahlhelms teilt mit: „Der

Landesverband Baden- Württemberg des Stahlhelm hat
gegen das von der badiſchen Regierung erlaſſene Uniform
verbot ſchärfſten Proteſt eingelegt. Er wird mit allen
ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln gegen das Verbot
vorgehen. Weiter hat der Landesverband Bayern des
Stahlhelm wegen des neuen bayeriſchen Uniformverbots
ein Telegramm an den Herrn Reichspräſidenten und an
den Reichsinnenminiſter gerichtet, in dem er ein Vorgehen
gegen die Maßnahmen der bayeriſchen Regierung erbittet.“

Proteſt der NSOAP.
Die Reichsleitung der NSDAP. hat gegen die

Uniformverbote der bayeriſchen und badiſchen Regierung
an den Reichspräſidenten und den Reichsinnenminiſter
Proteſttelegramme gerichtet, in denen die Aufhebung des
Verbots von Reichs wegen gefordert wird.

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion im Bayeriſchen
Landtag hat, wie ſie mitteilt, wegen der Ausſchließung
der nationalſozialiſtiſchen Landtagsab geordneten auf
zwanzig Sitzungstage Klage beim Bayeriſchen Staats
gerichtshof eingereicht

Beſchlagnahmtes SA- Material wird ausgeliefert
Das Berliner Polizeipräſidium hat an die einzelnen

SA. und SS.-Formationen ein Schreiben geſandt, daß
die beſchlagnahmten Akten, Ausrüſtungen und dergleichen
in den nächſten Tagen täglich auf dem Polizeipräſidium
abgeholt werden können.

Polniſche Schikanen.
Gegen den Beſuch deutſcher Kriegsſchiffe in Danzig.
Für die Zeit vom 23. bis 27. Juni d. J. iſt ein

Beſuch des deutſchen Linienſchiffes „Schle
ſien“ ſowie zweier Torpedoboote in Danzig vor
geſehen. Aus dieſem Anlaß iſt es infolge polniſcher

men, woruber amtlich u. a. folgendes mit
t wird:

Die deutſche Regierung hat durch einen Schritt ihres
Geſandten in Warſchau am 17. Mai die polniſche
Regierung, welcher bekanntlich die Führung der aus
wärtigen Angelegenheiten der Freien Stadt Danzig über
tragen iſt, gebeten, der Danziger Regierung einen
Beſuch deutſcher Kriegsſchiffe anzumelden. Dieſe Mit
teilung iſt bisher in Danzig nichteingegangen.
Inzwiſchen hatte aber die Danziger Regierung am
16. Juni die beteiligten Stellen in Danzig zu einer Be
ſprechung über das Programm des Beſuches ein
geladen. Die polniſche diplomatiſche Vertretung lehnte
eine Beteiligung an dieſer Beſprechung ab, da die amt
liche Nachricht über den Beſuch in Danzig noch nicht
vorläge. Die Danziger Regierung antwortete hierauf,
daß die polniſche Regierung die Vereinbarung nicht be
achtet hat, wonach ſie, ſobald ſie von dem Zeitpunkt der
Ankunft eines Kriegsſchiffes in Danzig benachrichtigt
wird, von dieſer Benachrichtigung ſo fort den Senat der
Freien Stadt Danzig in Kenntnis ſetzen wird. Da dies
bisher nicht geſchehen iſt, wird die polniſche Regierung
erſucht, der übernommenen Verpflichtung gemäß die ihr
zugegangene Mitteilung auf ſchnellſtenm Wege an die
Danziger Regierung weiterzuleiten. Es würde ſonſt die
höchſt unerwünſchte Lage eintreten, daß die angemeldeten
Schiffe in Danzig eintreffen, ohne daß vorher die vor
geſehene Beſprechung eines gemeinſamen Programms
ſtattgefunden hat.

Am Sonnabend hatte die polniſche Regierung ſich
dann auf den Standpunkt geſtellt, daß vor den Programm
beſprechungen zunächſt noch feſtgeſtellt werden müſſe, ob
ſeitens amtlicher Danziger Stellen etwa eine Ein-
ladung zu dieſem deutſchen Kriegsſchiff-
beſſ uch in Danzig an deutſche Stellen nach Berlin er
gangen ſei.

Der Danziger Senat hat feſtgeſtellt, daß dieſes nicht
der Fall iſt. Gleichzeitig hat er nochmals zu einer
Beſprechung des Programms eingeladen.

Zollabkommen zwiſchen Holland, Belgien
und Luxemburg.

Von amtlicher belgiſcher Seite wird mitgeteilt: Die
Vertreter Belgiens, Hollands und Luxemburgs haben in
Genf ein Abkommen über die gegenſeitige und fort
ſchreitende Senkung der wirtſchaftlichen Schranken unter
zeichnet. Dieſes Abkommen werden ſie unverzüglich den
beteiligten Regierungen zur l Billigung unter
breiten. Das Abkommen entſpricht den Grundſätzen, die
verſchiedentlich vom Völkerbund über den Abbau der
Zollſchranken feſtgelegt waren.

Das Abkommen ſteht allen Staaten offen Sie verpflichten
ſich, gegenſeitig keine neuen Zölle zu e und durch eine
jährliche Zollbeſchränkung von 10 Prozent zu einer ge
wiſſen Beſchränkung des gegenwärtigen Zollniveaus zu ge
langen Sie verpflichten ſich außerdem, unter ſich keine
neuen Maßnahmen der Einfuhr und Ausfuhrbeſchrän
kungen zu ergreifen, außer in beſonders beſtimmten Fällen

wiſche n P len und



Amerika zu dem Zollabkommen.
Jn Waſhingtoner politiſchen Kreiſen verlautet, daß

die Regierung der Vereinigten Staaten alle Verſuche in
Genf und Lauſanne, ſie für die Verzögerung einer Eini
gung in der Tributfrage, der Kriegsſchuldenfrage und der
Abrüſtungsfrage verantwortlich zu machen, ſchärfſtens
zurückweiſt.

Das heute unterfertigte Übereinkommen zwiſchen
Belgien, Holland und Luxemburg über eine Zollunion,
dem möglicherweiſe auch die ſkandinaviſchen
Staaten beitreten, findet trotz ſeiner verſchiedenen anti
amerikaniſchen Tendenzen in Waſhington eine gün-
ſtige Aufnahme, da die amerikaniſche Regierung
ſtets die Anſicht vertreten hat, daß die Zollmauern um die
kleinen Länder ein Haupthindernis für die Erholung der
Weltwirtſchaft darſtellen.

Forſchungserfolge der deutſchen
Andenexpedition.

Erſteigung der Andengipfel.
Die deutſche Andenexpedition unter Leitung von Re

gierungsrt Dr. Borchers teilt mit, daß ſie im nörd
lichen Teile der bisher ganz unerforſchten Cordillera
Blanca verſchiedene unbekannte Täler unterſucht und be
merkenswerte geologiſche Entdeckungen, die ſich vor allem
auf eiszeitliche Gletſcherablagerungen beziehen, gemacht
habe. Die Expedition hat

eine Reihe von Junkaruinen
gefunden. Jn Peru wohnte der KhechuaStamm, von dem
die Gründung des Jnkareiches ausging. Die Jnkas, deren
Herrſchaft ſich auf der Höhe ihrer Macht von Panama bis
Südchile erſtreckte, beſaßen eine hohe Kultur und eine
muſterhafte Staatsorganiſation. Dieſe altamerikaniſche
Kultur wurde von dem ſpaniſchen Abenteurer Pizarro ſo
gründlich vernichtet, daß vor allem über die Frühgeſchichte
des Jnkareichs recht wenig bekannt iſt.

Di Bergſteigearbeit der Expedition
kann auf ſchöne Erfolge zurückblicken. Fünf Gipfel bis

5500 Meter Höhe wurden während kurzer Zeit erſtiegen.
Das iſt ein ſchöner Auftakt für das eigentliche Ziel der
Expedition, den höchſten Berg der Anden, den 6720 Meter
hohen Huascaran, zum erſten Male zu bezwingen

Zuſammenſtoß zwiſchen O-Zug und
Poſtautobus.

Vier Schwer- und ſiebzehn Leichtverletzte.
Die Reichsbahndirektion Altona teilt mit: Am

Sonntag ſtieß beim Bahnhof Norderfſtapel an der Strecke
Huſum- Rendsburg der von Huſum kommende D3Z. 977
auf dem nichtbewachten Straßenübergang mit einem ſtark
beſetzten von Kiel nach Tüänning fahrenden Poſt
autobus zuſammen. 21 Fahrgäſte des Poſtautobuſſes mel
deten ſich als verletzt, davon ſind vier erheblich verletzt
(Arm und Beinbrüche).

Arztliche Hilfe war alsbald zur Stelle, auch der
Reichsbahnhilfszug aus Huſum traf bereits 35 Minuten
nach dem Unglück an der Unfallſtelle ein. Die vier erheb
licher Verletzten wurden mit dem fahrplanmäßigen Zuge
nach Kiel befördert und dort in ein Krankenhaus geſchafft
Die übrigen Verletzten konnten nach ärztlicher Verſorgung
die Reiſe fortſetzen.

Wieder ein „Verbrecherkömg“ erſchoſſen.
Mit Maſchinengewehren gegen einen Rumſchmuggler.
Newyorks Verbrecherkönig, der Rumſchmuggler Van-

nie Higgins, iſt ermordet worden. Als er in Be
gleitung von Frau, Tochter und Mutter ein Lokal verließ,
würde er aus zwei Autos

mit Maſchinengewehren beſchoſſen.
Er und ſeine Tochter wurden durch Schüſſe ſchwer ver
letzt. Higgins ſtarb wenige Stunden ſpäter; ſeine Tochter
dürfte am Leben erhalten werden können. Die Polizei
nimmt an, daß Higgins von ſeinen eigenen Leuten ge
tötet worden iſt. Sie ſucht nach den Schmugglern Spitale
und Bitz, die mit Higgins zuſammenarbeiteten und in
der Lindbergh-Sache als Mittelsmänner eine Rolle
ſpielten. Higgins war wegen zahlreicher Mordtaten,
überfälle und Schmuggeleien ſehr oft in Haft, er wurde
jedoch immer wieder freigelaſſen.

Ergebniſſe der Elternbeiratswahlen aus vier Städten.
Berlin. Über die Ergebniſſe

vor. In Stettin haben die Chriſtlich-Unpolikiſchen 339 Sitze,
die ſozialiſtiſche Liſte Schulfortſchritt 85 Sitze, die kommu
niſtiſche Einheitsliſte werktätiger Eltern 18 Sitze. (Vergleichs
zahlen zu der Elternbeiratswahl 1930: 320 zu 74 zu 20.)
Kolberg ChriſtlichUnpolitiſche 48, Schulfortſchritt 11, Einheits
liſte 7; in Stargard Chriſtlich-Unpolitiſche 16, Schulfortſchritt

Einheitsliſte 7; in Altong Chriſtlich-Unpolitiſche 278, Schul
fortſchritt 71, Einheitsliſte 67. Geſamtergebniſſe aus den Pro
vinzen und Regierungsbezirken, in denen die Wahl am
19. Juni ſtattfand, liegen noch nicht vor.

Berliner Prodnktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

20 6. 18. 6. 20. 6. 18. 6.
Weiz., märk. 251-253 252-254 Weigzkl. f. Bln. 10,0-10,5 10,1-10,6

pommerſch. Roggkl. f. Bln. 10,0-10,4 10,0-10,3
Rogg., märk. 185-187 186-188 Leinſaat

Braugerſte Raps S SSommergſt. Erbſen, Vikt. 17,0-23,0 17,0-23,0Futtergerſte 160 170 162-170 kl. Speiſeerbſ. 21,0-24,0 21,0-24,0
intergerſte S De te 15,0-19,0 15,0-19,0

Hafer, märk. 156 160 156 160 Peluſchken 16,0-18,0 16,0-18,0
pommerſch. S Ackerbohnen 15,0-17,0 15,0-17,0
weſtpreuß. S Wicken 16,0-18,0 16,0-18,0

Weizenmehl Lupine, blaue 10,0-11,0 10,0 11,0
fr. Berl br. Lupine, gelbe 14,5-16,0 14,5 16,0per 100 kg Seradellainkl. Sack 31,0-34,7 31,0-34,7 Leinkuchen 103-10,4 10,3 10,4

Roggenmehl Erdnußkuchen 10, 10,6fr. Berl br. Trockenſchntzl. 8,7 8,7Fit 100 kg Soyaſchrot 10,0-10,9 10,0-10,9
nkl. Sack 25,2-27,1 25,2-27,2 Kartoffelfl.

der Elternbeiratswahlen
liegen Meldungen aus Stettin, Kolberg, Stargard und Altong
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Amtlicher Teil.
Ausnahmen von dem Verbot von Verſamm
lungen und Amzügen unter freiem Himmel.

Jm Hinblick auf die zahlreichen Veranſtaltungen unter
freiem Himmel, die herkömmlicherweiſe im Sommer von
kleineren unpolitiſchen Vereinigungen (Schützen, Geſangs
Turn und Sportvereinen) unternommen werden, hat der
Herr Miniſter des Jnnern die Herren Regierungspräſidenten
ermächtigt, die ihnen erteilte Befugnis zur Bewilligung von
Ausnahmen von dem Verbot für völlig unpolitiſche Ver
anſtaltungen der genannten Vereinigungen von rein örtlicher
Bedeutung den Ortspolizeibehörden in den Stadtkreiſen
und für die übrigen Ortspoltzeibezirke den Landräten zu
übertragen.

Demgemäß haben die Ortspolizeibehörden des hieſigen
Kreiſes Anträge vorerwähnter Art mir wie bisher mit ihrer
Stellungnahme vorzulegen.

Torgau, den 14. Juni 1932.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht. Annaburg, den 21. Juni 1932.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Zu der am Sonntag ſtattfindenden Eltern

beiratswahl wurden folgende 4 Wahlvorſchläge eingereicht:
1. Proletariſcher Schulkampf, 2. Chriſtlich Anpolitiſche,
3. Deutſche Erziehung und Kultur, 4. Schulaufbau. Die
Namen der Kanditaten der einzelnen Wahlvorſchläge ſind
folgende:

Vorſchlag 3:Vorſchlag 1:
Markhardt, Oskar Teſchke, Karl

Kuitzſch, PaulBrandis, Guſtav
Kegel, WilhelmHaniſch, Willi

Hientzſch, Otto Schliefke, Maria
Schulze, Anna Anders, Bruno
Buüchwald, Willi Kretzſchmar, Max
Kühnaſt, Margarete Kuitzſch, Erneſtine
Richter, Ernſt Soldner, Karl
Riedel, Martha Kretzſchmar, Dora
Schrödter, Otto Fichte, Frieda

Vorſchlag 4:Vorſchlag 2:
Lehmann, RichardBortfeld, Emil

Schulze, Hermann Lehmann, Hermann
Drückeferken, KarlBerger, Guſtav

Lehmann, Richard Schurig, Willi
Brandis, AlbertKneſe, Emil
Prinz, OttoEiſerbeck, Georg

Piwowarzyk, Margarete Haniſch, Richard
Diecke, Max Ryſter FritzNoack, Paul Böhme, Guſtav
Wernicke, Wolfgang Bluſchke, Alex

Naundorf, 20. Juni. Von einem bedauerlichen Un
glücksfall wurde am heutigen Tage die Familie des Mau
rers Seidel betroffen. Jm Garten ſeines Grundſtückes war
Herr S. damit beſchäftigt, ein kleines Waſſerbaſſin auszu
mauern, wobei ihm ſein zwei Jahre altes Söhnchen ohne
ſein Wiſſen zuſchaute. Beim Verlaſſen der Arbeitsſtätte
ſah der Vater zu ſeinem Entſetzen den Kleinen in der mit
Waſſer gefüllten Grube liegen, der, ohne einen Laut von
ſich zu geben, hinter dem Rücken des Vaters in dieſelbe ge
ſtürzt und ertrunken ſein muß. Obwohl der Kleine ſofort
geborgen wurde, waren die angeſtellten Wiederbelebungs
verſuche, ausgeführt durch den ſofort herbeigerufenen Arzt,
ohne Erfolg. Der Arzt konnte nur den Tod des Kindes
feſtſtellen. Den Eltern wendet ſich allgemeine Teilnahme zu.

Maucken, 18. Juni. Luftgetrocknete Wollhandkrabben
liegen jetzt in Anmengen auf dem Elbufer neben dem Deck
werk in Pretzſch. Sie ſind vom Hochwaſſer in der erſten
Juniwoche dorthin „verfrachtet worden und haben bei dem
Rückgange des Waſſers den Anſchluß verpaßt. Es hat den
Anſchein, als ob ſie den Hungertot geſtorben wären; denn
ihr Bauch iſt hohl, ihre Eingeweide ſind leer und ihr Körper
iſt federleicht. Rücken- und Bauchſchild, ſowie die Beine und
der Schwanz, halten nicht mehr zuſammen.

Pretzſch. (Großes Fiſchſterben.) Das Junihochwaſſer
hat Zehntauſende friſcher Fiſche in das Ueberſchwemmungs-
gebiet der hieſigen Elbwieſen geführt. Bei dem Zurückgehen
des Waſſers machte ſich bei den Fiſchen eine ſtarke Ermat
tung bemerkbar, die jetzt zu einer Kataſtrophe geführt hat.
Auf einer großen Strecke ſind ſämlliche Fiſche ums Leben
gekommen. Sie treiben in Haufen auf dem Schmutzbache
der Elbe zu, andere liegen auf dem waſſerfrei gewordenen
Ufergelände und dienen den Krähen und Raubvögeln zum
Fraße. Durch den Verluſt von etwa 5000 Fiſchen iſt den
Berufsfiſchern ſchwerer Schaden entſtanden.

Schmiedeberg. Am Freitag ertönte gegen 3 Uhr im
nahen Coſſa Feueralarm. Jn kurzer Zeit ſtand bei dem
Kolonialwarenhändler Rudolph das Wohnhaus mit an
ſchließendem Stallgebäude in hellen Flammen. Da die
Dorfbewohner zumeiſt mit der Heuernte beſchäftigt waren,
kam das Heranſchaffen von Waſſer mittels Pferdegeſchirr
nicht ſo ſchnell in Gang, ſodaß ein Retten der betroffenen
Gebäude nicht möglich war und dieſe bis auf die Um
faſſungsmauern niederbrannten.

Lindwerder. 18. Juni. (Wildgewordener Eber) Bei
dem Gemeindevorſteher R. Rühlicke waren zwei Eber zu
ſammengeraten, die dieſe günſtige Gelegenheit auch gleich zu
einem Zweikampf benutzten. Die Ehefrau Rühlicke verſuchte
die beiden Kämpfer mit einem Stock auseinanderzutreiben,
worauf ſich der größere Eber auf ſie ſtürzte und ihr eine
gefährliche Verletzung am Oberſchenkel beibrachte, ſodaß ſie
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Bank.) Jn der Zweigſtelle Dresdet

Mückenberg, 18. Juni Das Betſlerunweſen nimmt
auch in unſerem Dorfe überhand. Gar manchen Tag
ſprechen 15 bis 20 Betiler vor, die oft mit der Gabe nicht
zufrieden ſind und mit frechen Reden und drohenden Ge
bärden diejenigen beläſtigen, die ſelbſt nichts haben und des
halb die Fechtbrüder abweiſen müſſen. So kam es jetzt
vor, daß ein Bettler, der von einer Frau abgewieſen wurde,
ſeinen Fuß zwiſchen Türſchwelle und Tür ſtellte und ſofort
nach Kleidungsſtücken, die an der Garderobe hingen, griff
Durch hinzukommende Nachbarn wurde der Eindringling an
weiteren Taten gehindert. Nach einer kräftigen Tracht
Prügel konnte der freche Burſche das Haus verlaſſen. Es
wäre das beſte geweſen, wenn die bedrohte Frau ſofort
Anzeige erſtattet hätte, damit ſolchen Bettlern das Handwerk
gelegt werden kann.

Lauchhammer. (Brennendes Heu im Wirbelwind)
Viel Unheil richtete ein Wirbelſturm an, der auf einer Wieſe
zwiſchen der ſchwarzen Elſter und dem Eiſenbahndamm einen
Heuſchober in die Luft wirbelte und dabei einen Haufen
Heu gegen die Jſolatoren der Starkſtromleitung Lauchhammer
Rieſa ſchleuderte. Das Heu fing Feuer, ſtürzte brennend
wieder herunter und ſetzte die Wieſe und mehrere Heuſchober
in Brand. Das Feuer konnte bald gelöſcht werden, doch
trat eine längere Unterbrechung der Stromlieferung ein.
Auch im Kraftwerk wurde erheblicher Schaden angerichtet.

Gräfenhainichen. (Anerhörte Roheit) Auf dem
ſtädtiſchen Tennisplatze hatte ſich in dem hohlen Haltemaſt
des Tennisnetzes ein Finkenpaar eingeniſtet Durch ſein
luſtiges Treiben und fröhliches Gezwitſcher bereitete es den
Spielern manchen freudigen Augenblick. Verwahrloſten
Menſchen ſcheint es eine Freude geweſen zu ſein, dieſes
Jdyll zu zerſtören. Jn ihrer Unmenſchlichkeit haben ſie die
Höhlung mit Waſſer angefüllt und das Vogelpaar mit ſechs
Jungen mit einem Stock zu Tode geſtampft. Von der
Vogelfamilie war nichts mehr als ein blutiger Brei übrig
geblieben.

Belzig. (Keine Wohlfahrtsunterſtützung im Kreiſe
ZauchBelzig.) Die Gemeinden des Kreiſes ZauchBelzig
haben vom Landrat eine Verfügung erhalten, daß ſie bis
zum 1. Auguſt keine Wohlfahrts-Erwerbsloſenunterſtützung
mehr auszahlen dürfen. Nur Kranke dürfen noch Unter
ſtützung erhalten. Die Gemeinden ſind ihren ortsanſäſſigen
Erwerbsloſen gegenüber infolge dieſer Verfügung in große
Schwierigkeiten geraten

Halle. Ein neuer Gaunertrick. Zwei junge Burſchen
im Alter von 20-30 Jahren betraten ein Schuhgeſchäft
in der unteren Leipzigerſtraße. Einer von ihnen verlangte
ein Paar Schuhe, die er ſich anziehen ließ. Jnzwiſchen ging
der zweite zur Jadentür, zu der gleichzeitig der dritte Kom
plize hereinſtürmte und dem „Schuhkäufer“ eine Ohrfeige ver
ſetzte. Der Getroffene lief hinter dem Angreifer her, wobei er
das Bezahlen und das Wiederkommen vergaß. Die Bur-
ſchen konnten bisher nicht ermittelt werden.

Leipzig. (Waskierte Räuber im Schalterraum einer
n tesdener Str. der Stadt und

Girobank Leipzig erſchien in der Mittagſtunde ein unbekannter
Mann, der ſein Geſicht mit einer Maske verdeckt hatte er
zog eine Piſtole und rief: „Hände hoch!“ Der Hilfskaſſierer
Leinemann kam dieſer Aufforderung nicht alsbald nach,
worauf der Maskierte zwei Schüſſe auf ihn abgab, von
denen einer den Kaſſierer leicht verletzte. Dann aber flüchtete
der Räuber, ohne etwas an ſich genommen zu haben. Die
Verfolgung hat zur Ergreifung des Täters bisher nicht geführt.

Kirchhain. Tragödie eines jungen Menſchen Der
Kaufmannslehrling W. A. in einem hieſigen Material und
Kolonialwarengeſchäft wurde kurz vor Beendigung ſeiner
Lehrzeit wegen erheblicher Veruntreuungen entlaſſen. Der
junge Menſch hat ſich das ſo zu Herzen genommen, daß
er ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende machte

Kamenz. Ein Betriebsunfall mit tödlichem Ausgange
hat ſich im Sparmannſchen Steinbruch ereignet. Dort ſchlug
am Montag dem Steinarbeiter Urbanka eine Brechſtange ſo
unglücklich gegen den Leib, daß er außerſtande war, weiter
zuarbeiten. Er wurde am anderen Tage ins Barmherzigkeits
ſtift überführt. Wenige Stunden ſpäter iſt der Verun
glückte im Krankenhaus den erlittenen Verletzungen erlegen.

Aeberhitzung und Selbſtentzündung von Heu!
Die Preſſeſtelle der Landwirtſchaftskammer gibt bekannt, daß
feuchte Jahrgänge für die landwirtſchaftlichen Betriebe inſo
fern eine Gefahr bedeuten, als das eingebrachte Heu oder
Grummet leicht zur Ueberhitzung und Selbſtentzündung neigt
und dabei oft die Urſache großer Brände darſtellt. Nach
den gemachten Erfahrungen dürfte der den Pflanzen an
haftende Salpeter bei der Selbſtentzündung eine große Rolle
ſpielen. Es wurde feſtgeſtellt, daß beſonders im Gewitter
regen ſehr viel Ammoniakſalpeter enthalten iſt. Sofern nun
Gras unmittelbar nach einem Gewitterregen gemäht wird,
ſetzen ſich die Salpetermaſſen als kleine Kriſtalle an den
Halmen an. Auch bei trocken eingebrachtem Heu erfolgt
eine Selbſterhitzung, das ſogenannte Schwitzen. Hat
aber das Heu zuviel Feuchtigkeitsgehalt, ſo vermehren ſich
in der warmen, feuchten Maſſe die dem Heu anhaftenden
Keime und erzeugen eine Erhöhung der Wärme. Es iſt
feſtgeſtellt worden, daß ſich bereits bei 70 Grad Wärme aus
1 Kilogramm Heu, beſonders Braunheu, über 70 Liter
leichtentzündliche Gaſe bilden, die zwar noch keine Verkohlung
des Futters herbeiführen, aber beim Vorhandenſein von
elektriſchen Leitungen immerhin nicht ungefährlich ſind. Am
zweckmäßigſten ſtreut man beim Abladen in das feuchte Heu
Viehſalz, wobei man auf eiwa 100 Zentner Heu 1 Zentner
Viehſalz rechnet. Bei größeren Heuſtöcken empfiehlt ſich auch
die Anlage von Luftſchächten aus Brettern oder Stangen.
Ein bewährtes Vorbeugungsmittel iſt auch der Brauch,
zwiſchen jedes Fuder ſchichtweiſe altes vorjähriges Heu zu
legen.

WarktKalender.
23. Juni: Kram, Rindvieh und Schweinemarkt in Annaburg.



Nachruf.
Am 18. Juni 1932 verſtarb unſer

Ehrenmitglied

Herr BeHerr Wilhelm Freiwald
Altveteran aus 1870/71

im Alter von 88 Jahren.
Ueber 33 Jahre hat er unſerer Krieger

vereinsſache die Treue gehalten. Dem Verein e
wird er deshalb in dankbarer Erinnerung bleiben.

Annaburger Landwehr-Verein. e

villige bonder- Fahrt

nach dem Spreewalcl
am Sonntag, dem 10. Juli 1932

e 50 h Fahrpreisermäßigung.
I Fahrpreis für Hin und Rückfahrt ab Deſſau 6.50 RM. e
ab Coswig 5.60 RM., ab Wittenberg 5.00 RM. ab Anna
burg 3.70 RM. Ab Lübbenau Kahnrundfahrt durch
S die ſchönſten Teile des Spreewaldes 1.40 RM.
Fahrkartenverkauf ab ſofort bei allen Fahrkarten
Ausgaben; in Deſſau auch beim Verkehrsbüro, Kavalier

N. ſtraße.

Nach kurzem, ſchwerem Leiden entſchlief
unſer lieber Sohn, Bruder und Schwager,
der Uhrmacher

Walter Kühne
im 27. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen.

Herzberg (Elſter), den 20. Juni 1982.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. 4 Uhr

von der Friedhofskapelle in Herzberg aus ſtatt.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll die dem

Sägewerksbeſitzer Georg Franz in Annaburg zuge
ſchriebene ideelle Eigentumshälfte der im Grundbuch von
Annaburg Band II Blatt Nr. 989 eingetragenen,
nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 15. Auguſt 1932, 11 Uhr,
an der Gerichtsſtelle in Prettin, Zimmer Nr. 2, ver
ſteigert werden.

Lfd. Nr. 1, Gemarkung Annaburg, Kartenblatt 5,
Parzelle 296/13, Grundſteuermutterrolle 1072, Acker vom
Gärtnerfeldplan Nr. 1, 86 a 62 m, Grundſteuer
reinertrag 1,70 Taler. Lfd. Nr. 2, Gemarkung Anna
burg, Kartenblatt 5, Parzelle 297/13, Grundſteuer
mutterrolle 1072, Gebäudeſteuerrolle 497, Säge und
Hobelwerk am Kleinbahnhof, 4 a 80 qm, Gebäude
ſteuernutzungswert 465 Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 21. März 1932
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Gutsbeſitzer Kurt
ZRöller und Sägewerksbeſitzer Heorg Franz, beide in
Annaburg, je zur Hälfte, aingetragen.

Bekanntmachung.
Für die am 26. Juni 1932, von 8 13 Ahr,

ſtattfindende Elternbeiratswahl wird hiermit bekannt
gegeben, daß ſich das Wahllokal im Arbeitsamt,
Markt, befindet.

Der Wahlvorſtand. Otto Hientzſch.

Oberhemden, Einſatz Wochen
end- und Makkohemden
Herren 2akko-Jacken und

II Hoſen
Damen und Kinder Strümpfe

IID in Seide, Flor und Waſchſeide
II Kinder -Höckchen von 25 B. an
II Badelaken, Frottiertücher
l Wadeanzüge, Turnerhoſen
y und Jacken

Sebaſtian Schimmer

m

Reiſeführer koſtenlos bei allen Ausgabeſtellen.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.
Reichsbahn Verkehrsamt Deſſau.

Buttermmasehimen

von Deſſau Hbf. über Coswig- Wittenberg S
mit Anſchlüſſen von Bitterfeld, Köthen und Zerbſt

Achtung Achtung
Zum Jahrmarkt in Annahurg!

bringe ich, der außergewöhnlich ſchwierigen Wirtſchaftslage
Rechnung tragend, zu noch nie dageweſenen billigen
Preiſen

einen großen Poſten Ware
zum Verkauf.

Schlüpfer in Makko und Seide, Tweed-Strick
Kleider, Schürzen in Jumper und Wickelform,
Kinder und Damen- Strümpfe
Damen-Leibwäſche in guter Verarbeitung aus
prima Wäſcheſtoff aus eigener Fabrikation
PolvHemden und vieles andere mehr.

S m

Zentrifugen

M

Alle Reparaturen

a Wasch mascehinem
Wringmaschinen
Kartoſfeldämpfermm Kartoſffelquetschen
Badewannen

und Ersatzteile!

Wriüte öcller, Fernruf 253

Bitte beſuchen Sie uns an unſerem Stand und über
zeugen Sie ſich ſelbſt von unſerer VBilligkeit!
Bei ſchlechtem Wetter findet der Verkauf im Geſchäft,
Ackerſtraße 16, ſtatt

Ernſt Peſchke, Alkerſtraße 16
Das Haus der guten Oualitäten!

B. G. V.9 und Damenchor.

Mittwoch 8 Uhr
Mauptprobe für den
Deutſchen Liedertag. Unbe
dingt vollzählig erſcheinen.

Frauen Verein
Donnerstag, d. 23. Juni

abends 8 Ahr
im Siegeskranz (Dubro).

Freundliche kleine
Unter Wohnung
von einzelner Dame geſucht.
Angebote an die Geſchäfts
ſtelle ds. Bl.

Prima

n M e p
empfiehlt

Rich. Walter
btets friſch geröſteten

Kaffee
Pfund 0.50 Mk.
Pfund 0.60 Mk.
Pfund 0.70 Mk.
Pfund 0.80 Mk.
Pfund 0.90 Mk.
Pfund 1.00 Mk.

empfiehlt

(deutſche u. franzöſiſche)
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
Empfehle in Ia Oualität

zu billigſten Preiſen
Maſchinen J
Motoren
Zentrifugen

O billig Und doch

Himbeerſaft
Kirſchſaft

Pfund 35 Pf
Pfund 50 Pf
Pfund 54 Pf

o gut! Fahrrad
Fußboden
Linoleum

Mop und
Brenn

Stauffer-, Wagen u.
Lederfette

Vanille-Puddingpulver
hochfeine Qualität Pfd. nur

SchokoladenPuddingpulver
hochfeine Qualität Pfd. nur

38 f.
58 p.

Fiſchtran
Bohnerwachs loſe und

in Packungen
Möbel-Politur

BourbonVanille

Fliegenfänger „Aeroxon“

5 Prozent Rabatt!

J. Kählig's Nachfolg.
Jnhab.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40.

3 Stangen 30 Pf.
„Kant“Schokoladen 3 Tfln. à 100gr 67 Pf.

7 Stck. 30 Pf.

J. Kählig's Vachf.
Jnhab.: Martha Müller,

Mühlenſtraße 40.

cheuertücher

in guter Qualität zu ver
ſchiedenen Preislagen

J. G. Fritzſche.

e n SeT u

Patent-
öonnenschutz-Bollos

i woleplarbep le vhr

innerhalb 2 Tagen, 2u Original-
Bistenpreisen!

Emil Bortfeld

el

Achtung Achtung

Papier- Servietten
in Cellophan-Packung, hu-
gienischer und Viel billiger
als Stoff-Servietten eine
Zierde jedes Eß- u. Kaffee
Tisches empfiehlt in mo-
dernen Farben und vielen
geschmackvollen Mustern

mit passenck. Geschirrdecken

W

Herm. Steinbeiss

Ffahrräde fertig montiert
mit TorpedoFreilauf von 49. 50 RM. an

Nähmaschinen
Seidel Naumann, verſenkbar

von RM. 150. an
Preiswerte Fahrraddecken
im älteſten Fachgeſchäft am Platze

Herm. Mever sen,
Foto

Apparate schon von 4.- Mk. an
Bedarfs- ArtikelKlammern, Wasserungskästen, Schalen

Hopierrahmen, Marken-Papiere, Platten
Roll- und Packfilms in sämtlich. Größen

Foto- Haus Geore Schönn
Adler-Drogerie

Herabgeſetzte Preiſe
Hel und Waſſer Farben

werden in allen Farbenmiſchungen auf
Wunſch ſtreichfertig hergeſtellt.

Schlemmkreide, Gips, Virnis, Terpen-
tinöl, Sicceativ, Mattine und Lacke
für alle Zwecke

Pinſel
Deckenbürsten, Striechzieher, Annetzer
Sichelleim, Fußboden-Lackfarben,
Bmaille-Lackfarben und sonstige Maler-

Bedarfsartikel
Fa. Th. Schunke Nachfolg.

Mittelſtraße 12.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Torgauer Straße 7

Am Donnerstag von 7 Uhr ab

friſche Seeſiſche
in ſtrammer Eispackung:

Kabliau, kyfl. illizu den villigſtenGoldbarſch TagespreiſenFiſchſilet o. Gräten

J. G. Frita2sche.

iſchfutter
empfiehlt

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40.
9090990090000004009

ätocknägel
empfiehlt

Friſche
Lanöbutter

Hanö- Eier
Molkereibutter
zum billigſten Tagespreiſe

empfiehltJa 4h öhine Rat

ken Bettenim. Kinderbetten, Stahlmatr-,
Polst., Chaisel., an jeden, Teilzahlg.,Katal. r. ERisenmöbelfabrik Suhl (Thür.Herm. Steinbeiß.
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Reichskanzler von Papen
ſpricht aus Lauſanne.

Reichskanzler von Papen hielt von Lauſanne aus
eine Rundfunkrede, die über alle deutſchen Sender
verbreitet wurde. Er führte u. a. aus:

Meine deutſchen Landsleutel Jn dieſer für Mit
teilungen der Reichsregierung vorbehaltenen Rundfunk
ſtunde ſage ich Jhnen heute eigentlich nur den Gruß des
Reichskanzlers und deutſchen Delegationsführers in
Lauſanne, den Gruß an die deutſche Heimat. Sie alle
werden es verſtehen, daß ich aus dieſer Konferenz, deren
Ergebnis ein Stück deutſchen Schickſals einſchließen wird,
jetzt noch nicht beſondere Einzelheiten mitteilen möchte.
Die Zeit für eine Erläuterung deſſen, was hier in
Lauſanne vorgeht, wird noch kommen.

Laſſen Sie mich aber hier von Lauſanne aus an
knüpfen an das von mir gebildete und geleitete neue
Reichskabinett. Jch habe es hier für meine Pflicht ge
halten, in perſönlichen Beſprechungen mit den Miniſter

Gleichberechtigung und weitgehende Herabſetzung ſämtpräſidenten Frankreichs und Englands und mit dem
italieniſchen Außenminiſter ſowie in der Vollſitzung der
Lauſanner Konferenz nicht nur ein ganz klares und
plaſtiſches Bild der Lage Deutſchlands zu zeigen, ſondern
auch die Entſtehung des neuen Reichskabinetts zu er
klären und die Grundgedanken verſtändlich zu machen, die
mich zur Übernahme meines ſchwierigen Amtes bewogen
haben. Gerade hier in Lauſanne muß ich das deshalb
ganz deutlich ſagen, weil die maßgebendſten Männer des
Auslandes ſowohl die Lage unſeres Volkes wie auch die
Abſichten der neuen Regierung kennen und verſtehen
müſſen, wenn dieſe Konferenz erfolgreich werden ſoll.
Gemäß meiner Programmerklärung will das neue Reichs
kabinett alle aufbauwilligen Kräfte unſeres Volkes
ſammeln.

Unmöglich wäre es in dieſer Zeit Deutſchland zu
führen und dabei Bewegungen gegenüber fremd zu
bleiben, die inſtinktmäßig und willensmäßig den Lebens-
willen Deutſchlands verkörpern. Wir wiſſen, daß Deutſch
land nicht für ſich allein, auch bei höchſter Anſpannung des
nationalen Selbſtbehauptungswillens die heutigen
Schwierigkeiten überwinden kann. Wir wiſſen, daß die
Welt um ſo eher bereit ſein wird, Deutſchlands Not zu
verſtehen, als die Welt erkennt, wie ſehr die deutſche Not
die brennendſte Wunde des geſamten Weltkörpers iſt.
Deutſchland und die Welt brauchen gleichermaßen den ent
ſcheidenden Umſchwung in der unheilvollen Nachkriegs
ne iſt den herbeizuführen die Aufgabe dieſer Konfe
renz iſt.

Längſt ſchon haben hervorragende Sachverſtändige
des Auslandes feſtgeſtellt, daß die Gläubigerländer unter
der jetzigen Vertrauenskriſe und der allgemeinen Un
ſicherheit ebenſo leiden wie die Schuldnerländer. Wenn
ich als Leiter der deutſchen Reichsregierung hier in Lau
ſanne Verſtändnis für die deutſche Not fordere, ſo tue ich
dies als der vor das Ausland geſtellte Vertreter des
ganzen deutſchen Volkes Soll die notwendige Einſicht in
die Lage unſeres Volkes ſich durchſetzen, dann muß der
Vertreter Deutſchlands in Lauſanne den geſchloſſenen
Willen der Heimat hinter ſich haben, muß das Ausland
erkennen, daß die jetzige Regierung mit Fug und Recht
die Vertretung dieſes geſchloſſenen deutſchen Willens für
ſich in Anſpruch nimmt. Wir rufen der Heimat zu, daß
nur ein geſchloſſener und einheitlicher nationaler Wille
helfen kann. Der geſchloſſene Wille, dem widerſpricht es
nicht, wenn innenpolitiſche Meinungsverſchiedenheiten be
ſtehen. Sie dürfen nur nicht das weſentliche unſerer deut
ſchen Gemeinſchaft verdunkeln. Weiß ſie doch, daß es heute
um Entſcheidungen geht, die nichts Geringeres bedeuten als
die Zukunft unſerer Kultur, Raſſe und Nation, als die
Zukunft der abend ländiſchen Welt. Jn der Gemeinſam-

Sitzung des Reichskabinetts.
Energiſche Fortführung der Jnnenpolitik.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich mit der außen und
innenpolitiſchen Lage. U. a. berichtete Reichsinnenminiſter
Freiher von Gayl auch über die Maßnahmen der
Länder bei Durchführung der Verordnung des Reichspräſi
denten vom 14. Juni d. J. gegen politiſche Ausſchrei
tungen

Das Reichskabinett war einmütig der Auffaſſung, daß
die mit der Verordnung begonnene Politik energiſch
fortzuführen iſt.
Abrüſtungsverhandlungen in Genf.

Die Verbindung mit der Dributfrage.
Auf engliſcher Seite ſind ernſthafte Verſuche ein

geleitet worden, die Abrüſtungsfrage unmittelbar mit den
Lauſanner Reparationsverhandlungen zu verbinden. Es
beſteht der Eindruck, daß die deutſche Forderung auf

licher Rüſtungen entſprechend den Deutſchland auferlegten
Entwaffnungsbeſtimmungen bei dieſer Regelung keine
Berückſichtigung findet. Die deutſche Regierung lehnt
ſelbſtverſtändlich jede Löſung des Abrüſtungsproblems ab,
die nicht völlig die Anerkennung der deutſchen Gleich
berechtigung enthält und dem deutſchen Sicherheits-
bedürfnis Rechnung trägt.

Die Genfer Abrüſtungsbeſprechungen zwiſchen den
Großmächten, die plötzlich in die Lauſanner Reparations
verhandlungen eingeſchaltet worden ſind, haben mit
Unterredungen zwiſchen dem amerikaniſchen Botſchafter
Gibſon und dem engliſchen Außenminiſter begonnen und

Swinemünde hat wieder einmal ſeine Blaue
JungensTage. Am Sonnabend lief vom Flottenbeſuch
in Stockholm kommend der Kreuzer „Königsberg“ den
Hafen an. Nur ein Schiff, aber es genügt, um unter

den Kurgäſten der umliegenden Oſtſeebäder helle Begeiſte
rung zu erwecken. Schön ſind ſie, unſere neuen ſchlanken
Kreuzer, darüber herrſcht nur eine Meinung, ohne Unter
ſchied der Partei.

Kreuzer „Königsberg“ bleibt bis Dienstag im Hafen
von Swinemünde.

ſind den ganzen Sonntag über ununterbrochen in zahl
reichen Einzelbeſprechungen und ſodann in einer bedeut
ſamen

Beſprechung der fünf Mächte

weitergeführt worden. Die plötzliche Aufnahme der Ab
rüſtungsfrage in Genf geht teils auf engliſche teils
auf amerikaniſche Wünſche zurück. Gibſon ſoll, wie ver
lautet, aus Waſhington die Anweiſung erhalten haben,

unter allen Umſtänden bis zum 1. Juli,
dem Beginn der Wahlkampagne für die Präſidenten
wahlen, in den Abrüſtungsfragen einen ſachlichen
Erfolg zu erzielen

Jn den Abrüſtungsverhandlungen ſollen drei Fragen
erörtert werden: die bisher geſcheiterten Verſuche der
qualitativen Abrüſtung der amerikaniſche Vor
ſchlag auf Herabſetzung der effektivenTruppenbeſtän de nach den Methoden des Verſailler
Vertrages und der große engliſche Vorſchlag, der in einer
fünf- bis zehnprozentigen Herabſetzung
der Heeresausgaben, Verbot der Bombenflugzeuge und
ſchweren Geſchütze und einem allgemeinen Rüſtungsſtill
ſtand bis zu der nächſten Abrüſtungskonferenz in fünf
Jahren beſteht.

Die große Sonntagsbeſprechung zwiſchen England,
Frankreich, Jtalien, Vereinigte Staaten und Javan ſtellt,
wie in Konferenzkreiſen erklärt wird, die erſte Folge des
letzten Beſchluſſes des Präſidiums dar, wonach die offi
ziellen Arbeiten der Abrüſtungskonferenz eingeſtellt wur
den und die Hauptmächte zu einer direkten Ausſprache über
die en Gegenſätze in der Abrüſtungsfrage aufgefordert
würden.

Die deutſche Abordnung hat an diefen Beſprechungen
nicht teilgenommen.

Jn der Beſprechung der fünf Mächte gelangt die deutſche
Forderung auf Gleichberechtigung nicht zur Verhandlung.
Es iſt vorgeſehen, daß das Präſidium der Abrüſtungs-
konferenz am nächſten Freitag und ſodann am Montag in
acht Tagen der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz
zuſammentreten.

Die in Lauſanne anweſenden Reichsminiſter ſind über
den Gang der in Genf ſtattfindenden Beſprechungen unter
richtet worden. Jn maßgebenden deutſchen Kreiſen wird
der Standpunkt vertreten, daß irgendwelche Vereinbarun
gen über die Abrüſtungsfrage, an der Deutſchland nicht
teilnimmt,

in keiner Weiſe für die deutſche Regierung bindend
ſein könnten und daß die deutſche Regierung ſelbſtver
ſtändlich in vollem Umfange an ihrem bisherigen Ab
rüſtungsprogramm auf Anerkennung der Gleichberechti
gung Deutſchlands und entſcheidende Herabſetzung aller
Rüſtungen gemäß den Deutſchland auferlegten Entwaff
nungsmethoden feſthält.

Der Zweck der Genfer Abrüſtungsbeſprechungen der
fünf Mächte wird darin geſehen, durch eine Teil
ſung des Abrüſtungsproblems Zugeſtändniſſe Frankreichs in der Reparationsfrage zu erzieken. Die
politiſche Verbindung zwiſchen der Abrüſtungs- und der
Reparationsfrage iſt alſo durch die letzten Beſprechungen
praktiſch von den Großmächten vorge-
nommen worden.

RNeuregelung der Kriſenfürſorge.
Amtlich wird mitgeteilt: Durch Verordnung vom

17. Juni 1932 hat der Reichsarbeitsminiſter die alte Ver
ordnung über die Kriſenfürſorge für Arbeitsloſe außer
Kraft geſetzt und den neuen Erlaß des Reichsarbeits
miniſters über die Kriſenfürſorge für Arbeitsloſe veröffentlicht. Hiernach bleibt es für die Abgrenzung des

Perſonenkreiſes, der zur Kriſenfürſorge zugelaſſen iſt, bei
den bisherigen Beſtimmungen. Kriſenfürſorge erhalten
in Zukunft nur Arbeitsloſe, die hilfsbedürftig ſind.

keit deſſen, was uns heute nottut, grüße ich Sie alle in der
Heimat von Herzen

H ch ch ſal n
das leſzſe Worſenaun

(46. Fortſetzung.
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Lippſtädt hatte einen kleinen Fieberanfall überwunden und
noch mit deſſen Nachwehen zu tun. Jn den Nächten tanzten
Evelin, Lutz Setterholm, der Vater und Lex abwechſelnd an
ſeinem Bett vorüber. Gegen Morgen ſchwammen ſie bun
durcheinander und der Vater hatte dann Hetterfields Geſich
und aus Evelin wurde Alice.

Der Verwalter hatte mächtig große Leinentücher, die vor
Näſſe tropften, aufgehängt und der Luftzug, der die Tücher
ſchwach bewegte, ſchuf einigermaßen Kühlung. Aber faſt
kochte am Nachmittag das Badewaſſer in der Wanne, und
wenn Viktor ein friſches Hemd überſtreifte, klatſchte es zehn
Minuten ſpäter, wie das eines Rennfahrers, der eine Nach
auf den Pedalen geſtrampelt hat

„Haben Sie heute nacht das Rollen gehört?“ fragte Je
en der im weißen Tropenanzug zu ihm auf die Veranda

rat
Diktor nickte „Ich habe erſt gedacht, ich träume wieder

Aber es klang ganz nah. Und ich wurde ſogar ein bißchen ge
ſchüttelt Gegen Morgen habe ich dann nichts mehr bemerkt.“

„Von vier Uhr ab war wieder Ruhe. Jch glaube, es war
der Ophier, der wieder einmal rumort hat.“ Er goß ſich ein
Glas mit Sodawaſſer voll und leerte es auf einen Zug
„Bringen Sie etwas Neues?“ fragte er den Verwalter, der
eben die Stufen vom Garten heraufkam.

chts, als daß der Kerl dort drüben ſchlechte Laune zu
haben ſcheint. Er zeigte dabei nach dem abgeplatteten
Kegel. der hinter ſeidigdünnen Nebelſchleiern zu erkennen
war Sehen Sie nur, die Haube, die er ſich ſeit geſtern
Abend zugelegt hat Jch glaube, er macht ernſt. Leider iſt
nicht mit ihm zu paßen Wir ſind zu weit ab, als daß wir
etwas zu fürchten hätten, aber etliche unſerer Leute haben
ihre Familien drüben wohnen Ich habe ihnen Urlaub geben
müſſen, ſie zu holen.“

„Glauben Sie, daß er ſpeit? Lippſtädts Blick hing inter
eſſiert an der dunklen Wolke, die haubenartig den Gipfel

verdeckt hielt. „Das Schauſpiel muß immerhin ſehr inter
eſſant ſein.

„Ja, aber ein bißchen Grauen iſt dabei.“ Der Verwalter
ſtarrte unverwandt nach Weſten. „Der Senegal,“ er zeigte
auf eine benachbarte Spitze, „liebt es zwar auch, ab und zu
kleine Späße zu machen. Aber er bleibt immer harmlos Nür
dem Ophier iſt nicht zu trauen Fünfmal hat er das Gebiet
da drüben ſchon in Aſche gelegt und fünfmal haben ſich die
Leute wieder anſäſſig gemacht.“

Aus der Wolke, die den Ophier umſchwebte, züngelte eine
Stichflamme hoch und ſtand für Atemlänge als grelles Finale
an der Wand des Horizontes. „Wenn nur unſere Leute ſchon
zurück wären!“ Dem Verwalter wurde es ungemütlich, als
im ſelben Augenblick eine zweite Flammengarbe hochſprühte,
der gleich darauf die nächſte folgte Ein grelles Gelb zitterte
an der Spitze und bohrte ſich warnend in die dunkle Tönung
des Himmels „IJch glaube, er hat nun ſogar Eile,“ mut-
maßte er

„Grollt er lange Lippſtädt zuckte mit der Wimper, als
s drüben raketenartig nach allen Seiten ſprühte. Er ſetzte
das Fernglas an und reichte es dann Jefferſon, der es mit
einem „Danke“ zurückgab, ſich aus dem Stuhle hob und die
Stufen nach dem Garten hinabſchritt.

„Miſter Jefferſon hat Angſt!“ Der Verwalter ſah dabei in
Viktors Geſicht und dann wieder nach dem Ophier hinüber

„Angſt? Um ſich?“
„Um Sie, Herr Grafl“
„Sie ſcherzen wohll“
„Aber gewiß nicht! Er hat vor Hetterfield die Verantwor-

tung für Sie übernommen Das iſt immerhin ſo eine Sache.
Mit re Hetterfield iſt nicht zu ſpaßen, ſo wenig wie mit
dem Ophier. Sehen Sie.“ Er bog ſich über die Brüſtung der
Veranda und ſtreckte die Hand aus. Als er ſie wieder zurück
zog, war ſie mit feinem Ruß bedeckt.

„Aſche?“ fragte Lippſtädt.
„Jal Vor drei Jahren war hier alles fingerhoch damit

überdeckt, Eine ganze Woche lang hat's immer Aſche ge
rn und dann dareingeregnet. Sie hätten das ſehen ſollen.

ir haben alle ausgeſchaut wie Kohlenbrenner. Jedenfalls
wird es gut ſein, wenn Sie ſich möglichſt wenig außer Reich
weite von hier entfernen. Der Wind kommt aus Südweſt
und trägt den ganzen Schmutz herüber Außerdem iſt man
doch nie ganz ſicher, ob einem nicht ein Stück des groben Ge
ſellen an den Kopf flieat.“

kurzen

„Das wäre nicht angenehm,“ ſagte Lippſtädt und ſchritt
nun ebenfalls nach dem Garten, wo er Jefferſon im Geſpräch
mit einem Eingeborenen ſtehen ſah

Aber die ganze Sorge war unbegründet geweſen. Noch
am gleichen Abend ſtand die Kuppe des Ophier wieder vom
Licht der Abendſonne überſtrahlt. Die Haube hatte ſich nach
der Mitte des Berges herabgeſenkt und lag wie ein breiter
Gürtel um die Hänge. Es war ſchon Stunden her, daß er
ſein letztes Feuerſignal zum Himmel geſchickt hatte. Die Ein
geborenen frohlockken wie die Kinder, da er ſeit Mittag nicht
mehr „gehuſtet“ hatte. Sie kannten den Patron

Die Bucht war ein Gewimmel von Segeln. Motorboote
flitzten zwiſchen hindurch und ein großer Dampfer zog
rauſchend vorüber Die Arbeiter, die ausgezogen waren, ihre
Familien zu holen, kamen ohne dieſe zurück. Es war nicht
nötig geweſen, ſie in Sicherheit zu bringen. Ganz Sumatra
war wieder voll Frieden

Viktor hatte ſich ein Pferd ſatteln laſſen und trabte nun
mit der untergehenden Sonne. Das Tier mochte tagsüber
ſehr unter der Hitze gelitten haben, denn es war wider
ſpenſtig und nervös ehr als einmal mußte es durch einen
Schenkeldruck zum Gehorſam gezwungen werden. Roß und
Reiter vertrugen ſich ſchlecht. Viktor hatte Mühe, ſich im
Sattel zu halten, ſo tänzelte und bockte das Tier Aber er
hatte r nun einmal vorgenommen, dem Ophier noch einen

bendbeſuch zu machen.
Noch lag feiner Staub in der Luft und zitterte dort wie

Mückenſchwirren. Es roch nach Schwefel und einmal ſchien
es ihm, als ſchwanke der Boden

Das Pferd ſchritt mit hochgeſtelltem Ohr. Lippſtädt fühlte,
wie es zitterte. Er ſprach ein Wort der Beruhigung und übte
keinerlei Zwang mehr auf das Tier aus. Nur als es rück
wärts wollte, ſtrich er leicht mit der Peitſche über es hin

Die Straße war m h Sie ſchraubte ſich ſerpen
tinenartig zur Höhe und gewährte ſtellenweiſe einen über
wältigenden Ausblick auf das Meer. Die Segel leuchteten
wie winkende Hände, ſo daß Viktor unwillkürlich die ſeinen
u um entgegenzugrüßen. Weit ab vom Lande zeichnete
ich die Rau e des Dampfers, der kurz zuvor vorüber
gerauſcht war. Vielleicht fuhr er nach Deutſchland „Grüß
mir die Heimat und Evelin! Grüß mir

(Fortſetzung folgt.



Ob Hilfsvedürftigkeit vorliegt, entſcheidet ſich nach den
Vorſchriften für die allgemeine Fürſorge.

Die Unterſtützungsſätze der Arbeitsloſenverſicherung
gelten auch für die Kriſenfürſorge. Sie ſind Höchſtſätze.Jm Rahmen dieſer Sätze richtet ſich das Maß der Kriſen

unterſtützung nach dem Grade der Hilfsbedürftigkeit. Die
Unterſtützung darf nicht höher ſein als der Betrag, den
e in der öffentlichen Fürſorge zu erhalten

e.

Der Arbeitsloſe iſt an ſich verpflichtet, jede Anderung
ſeiner wirtſchaftlichen Verhältniſſe ohne Aufforde-
rung dem Arbeitsamt anzuzeigen. Unterläßt er dies,
ſo hat er zuviel gezahlte Unterſtützungsbeträge zurückzu
erſtatten.

Die Geſamthöchſtdauer der verſicherungsmäßigen
Arbeitsloſenunterſtützung und der Kriſenunterſtützung be
trägt nach wie vor zuſammen 58 Wochen. Für
Arbeitsloſe, die das 40. Lebensjahr vollendet
haben, kann der Vorſitzende des Arbeitsamts die Kriſen
unterſtützung für weitere 13 Wochen gewähren,
wenn die Lage des Arbeitsmarktes dies erfordert.

Was die Durchführung der Kriſenfürſorge anlangt,
ſo wird die Hilfsbedürftigkeit in allen Fällen von der Ge
meinde oder dem Gemeindeverband geprüft. Die Ent-
ſcheidung über die Gewährung der Unterſtützung liegt
nach wie vor bei dem Vorſitzenden des Arbeitsamts.

Der Erlaß tritt am 27. Juni 1932 in Kraft. Er er
reift auch die laufenden Unterſtützungsfälle. Ergebench hiernach andere Unterſtützungsſätze wie bisher, ſo

dürfen die bisherigen Unterſtützungen noch bis zum
28. Juni 1932 weitergezahlt werden.

Die Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe.
Unter dem 18. Juni 1932 ſind die Durchführungsver

ordnungen für die Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe erlaſſen
worden. Es ſind zwei Verordnungen erſchienen, einmal
für die Abgabe von denjenigen Steuerpflichtigen, die die
Abgabe an die Finanzämter zu entrichten haben und eine
entſprechende Verordnung für den Einzug durch die
Krankenkaſſen

Das Einzugsverfahren durch die Krankenkaſſen ſchließt
ſich eng an die Erhebung der Beiträge zur Kranken und
Arbeitskoſenverſicherung an.

Die Regelung der den Krankenkaſſen für ihre Tätigkeit
zu zahlenden Vergütung erfolgt beſonders.

Abſchluß des Memelverfahrens im Haag.
Vor dem Ständigen Jnternationalen Gerichtshof im

Haag wurde das öffentliche Verfahren im Memelſtreit be
endet. Der litauiſche Vertreter Sidzikauskas ließ ſich noch
einmal eingehend über die nach Anſicht der litauiſchen
Regierung bei der Auslegung des Memelſtatuts zu befol
genden Methoden aus und wiederholte mit der bekannten
Begründung die litauiſche Behauptung, Präſident Böttcher
habe entlaſſen werden müſſen.

Nachdem der Vorſitzende noch mitgeteilt hatte, daß
der Spruch des Gerichts Mitte nächſter Woche bekannt
gegeben würde, wurde die Verhandlung geſchloſſen.

BDeckers aus Litauen nach Dentſchtand entflohen
Der Reichsdeutſche Becker s, der bekanntlich von den

Litauern unter dem Verdacht der Spionage verhaftet war
und dann freigelaſſen wurde, ſich aber bis zur Entſchei
dung über den Prozeß im litauiſchen Staatsgebiet auf
halten mußte, befand ſich in dem Oſtſeebad Nidden,
hart an der reichsdeutſchen Grenze zur Kur und ſtand dort
unter Polizeiaufſicht. Es iſt Beckers gelungen, über die
nahe reichsdeutſche Grenze zu entfliehen. Er iſt in Pill
koppen (Kuriſche Nehrung) unbeſchadet eingetroffen.

Anklage gegen den Münzfälſcher Salaban.
Berlin. Die Staatsanwaltſchaft I hat nach Abſchluß der

Vorunterſuchung gegen Cornel Salaban und deſſen Ehe
frau Martha Salaban Anklage wegen fortgeſetzter gemein
ſchaftlicher Falſchmünzerei und gegen CEornel Salaban
auch wegen unbefugter Führung des Doktortitels erhobenDas Ehepaar befindet ſich in Unterſuchungshaft.

470 Nationalſozialiſten
in München verhaftet.

Polizeibericht über nationalſozialiſtiſche Demonſtrativnen.
München war am Sonntag der Schauplatz großer

nationalſozialiſtiſcher Demonſtrationen, die auf die jüng
ſten politiſchen Vorgänge zurückzuführen ſind. Der erſt in
den Abendſtunden ausgegebene amtliche Polizeibericht gibt
hierüber eine längere Darſtellung, in der es u. a. heißt:

Jnsgeſamt wurden 4740 Nationalſozialiſten verhaftet,
gegen die Anzeige erſtattet iſt. Die Feſtgenommenen wur
den vor der Entlaſſung ihrer Uniformſtücke entkleidet.
Unter den Feſtgenommenen befanden ſich folgende uni
formierte Führer aus dem Braunen Haus: Prinz Wal
deck, Graf Spretti, Graf Schwerin und
Berkelmann.“

Die Bayeriſche Volkspartei für die Regierung Held.
Der Landesausſchuß der Bayeriſchen Volkspartei trat
im Bayeriſchen Landtag in München zu einer Tagung
zuſammen. Eingeleitet wurde ſie mit einer Sitzung der
Landesparteileitung und der Landesvorſtandſchaft, der ſich
die Verhandlungen des Landesausſchuſſes anſchloſſen. Bei
den Beratungen wurden auch die derzeit im Vordergrunde
ſtehenden aktuellen politiſchen Fragen berührt. An den
Verhandlungen nahmen die führenden Perſönlichkeiten
der Partei teil. Die Tagung erklärte ſich mit den ver
ſchiedenen von der Regierung in der letzten Zeit er
griffenen Maßnahmen, insbeſondere mit dem neuen
Uniformverbot einverſtanden und ſprach der Regie
rung Held das Vertrauen aus

Krieg zwiſchen Tibet und China?
Blutige Kämpfe in der Provinz Sintſchan.

Amtlich wird von der chineſiſchen Regierung in Nan-
king mitgeteilt, daß tibetaniſche Truppen ganz
plötzlich die chineſiſche Grenze überſchritten und die chineſi
ſchen Truppen in der Provinz Sintſchan angegriffen
haben. Es iſt zu blutigen Kämpfen gekommen, wobei die
Chineſen Verluſte erlitten haben und zurückweichen
mußten.

Der DalaiLama ſoll die Mobiliſierung der tibetani
ſchen Truppen angeordnet haben.

Aus Moskau wird hierzu gemeldet, daß tibetaniſche
Truppen den öſtlichen Teil der chineſiſchen Provinz Sint
ſchan beſetzt haben. Zwiſchen Tibet und England ſoll ein
Geheimabkommen abgeſchloſſen worden ſein, wo
nach England 40 Geſchütze, 2000 Maſchinengewehre und
zwei Millionen Schuß Munition liefert. Dafür ſollen die
britiſchen Rechte in Tibet in wirtſchaftlicher Be
ziehung weiter verſtärkt werden.

Nah und Fern
einem Orte des

helmen. Der Führer der Bande gab ſich als Leutnant
vom 14. Badiſchen Jnfanterieregiment aus und be
hauptete, Befehl zu haben, bei dem Kriegervereinsvorſtand
des Ortes, der drei alte Gewehre zum Zwecke des Salut
ſchießens bei Beerdigungen von Vereinsmitgliedern mit
Erlaubnis der Ortspolizeibehörde in Verwahrung hatte,
eine Beſchlagnahme von Waffen vornehmen zu müſſen.
Als ſich der Vereinsvorſtand weigerte, die Wohnung zu
öffnen, drohte der angebliche Leutnant, das Haus von
zwei Zügen bereitgeſtellter Soldaten umzingeln und
ſtürmen zu laſſen. Der Wohnungsinhaber ließ ſich jedoch
nicht verblüffen und ſchlug Lärm, worauf die vier „unbe
kannten Soldaten“ die Flucht ergriffen

O Vierfacher Mörder hingerichtet. Auf dem Hofe des
Gerichtsgefängniſſes in Tübingen wurde der wegen vier
fachen Mordes, verübt in der Nacht zum 28. März 1931
an ſeinen Schwiegereltern, ſeiner Frau und ſeinem acht

Gpriger Söhnchen, zum Tode verurteilte Hilfsarbeiter
ugen Beyle aus Engelsbrand hingerichtet.
O Selbſtmord in Pilſener Bier. Aus Verzweiflung

darüber, daß ſeine Biererzeugung im verfloſſenen Monat
um fünf Hektoliter zurückgegangen war, verübte der Be
ſitzer einer kleinen Brauerei bei Pilſen Selbſtmord, in
dem er ſich in ein großes Faß mit kochender Bierwürze
ſtürzte. Vor der Tat ſchrieb er mit Kreide auf das Faß,
es ſei eine Schande, daß ſeine Biererzeugung um fünf
Hektoliter zurückgegangen ſei, er könne dieſe Schande
nicht überleben, aber er werde in der Nacht in allen Gaſt
häuſern als Geſpenſt umgehen.

Mittwoch, den 22. Juni
Deutſche Welle 1635.

900:. Mit der „Do. über den Ozean 9.30: Die Ar
beit der anderen. 10.10: Schuberts Klavierwerk „Jmpromp-
tus“ aus Köln. 15.00: Auf Großwildjagd in Abeſſinien und
Oſtafrika 15.45: Erziehung der weiblichen Landjugend zur
Wirtſchaftlichkeit. 16.00. Die kommende Erxrholungsuot
unſerer Jugend. 16.30: Nachmittagskonzert Hamburg.
17.30: Unbekanntes Frankreich. 18.00: Orcheſter und Inſtrumente. 18.30: Mittelalter und Einheit abendlicher Kultur
19.00: Benzin, Autofahrer und Volks wirtſchaft. 19.20: Aus
wirkungen der Gehaltskürzungen auf laufende Verträge
19.40: Viertelſtunde Funktechnik. 20.00: Wo die Spree ent
ſpringt“, Hörfolge. 21.00 aus Leipzig: Bunte Stunde

Donnerstag, den 23. Juni
Deutſche Welle 1635.

10.10: Beſuch im Inſtitut für Bienenkunde. 15.00. Ro
mantik der Schmiere. 15.45: Altes und Neues vom Blumen
kohl. 16.00: Arbeit und Aufenthalt im Schullandhaus.
1630: Nachmittagskonzert Berlin. 17.30: Kulturgeſchichte des
Tanzes. 18.00. Geheimnis des Kreiſels. 18.30: Spaniſch
für Fortgeſchrittene. 19.20: Die wirtſchaftliche Bedeutung der
Vielanſpannung. 19.35: Wird der ruſſiſche Fünfjahrplan ſein
Ziel erreichen 20.00 aus Frankfurt Das Geſpenſt von
ECanterville“ von O. Wilde. 21.20 aus Königsberg: Sonnen
wendfeier an der Grenze. 21.55 aus Frankfurt: „Mawra“,
Buffo- Oper in 1 Akt nach A. Puſchkin. Text von B. Kochno.
Muſik von J. Strawinſky. 22.20: Politiſche Zeitungsſchau.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 22. Juni.

„Dort, wo die Spree entſpringt.“ Lauſitzer Weberorte.) Hör

H. A. E. Böhme, H. Freyberg, D.

eſtellt und geſprochen von Edith
H. P. Schmiedel. Emdé Orcheſter

Donnerstag, 23. Juni.
16.00: Stadtmedizinalrat Dr. K. Marloth: Trainings

vorbereitungen für die Ferien. 16.15- Steuerrundfunk.
16.30:. Nachmittagskonzert des Leipziger Sinfonieorcheſters.
Dirig.: A. Simon. 17.30: Aus Königsberg: übertragung
anläßlich der Anweſenheit eines deutſchen Geſchwaders in
Danzig. Einlaufen und Feſtmachen der Schiffe im Marine
kohlenlager Danzig Neufahrwaſſer. Dazwiſchen Konzert der
Schutzpolizei Danzig. Ltg.: E. Stieberitz. 18.30. Montſerrat
Krauß Perez und Dr. H. Martin: Spaniſch. 19.05: Profeſſor
Dr. R. Riemann: Fackel und Flamme. Sonnenwendrede.
20.00: Orcheſterkonzert des Leipziger Sinfonieorcheſters. Dirig.
H. Weber. Soliſt: A. Kinkulkin. 21.10: Zeitbericht. 2120:
Aus Königsberg: Sonnenwendfeier an der Grenze. Sprecher:
R. H. G. v. d. Burchardt, M. Worgutzki, Konrektor Schimanſki.
Ltg.: E. W. Freißler. Feuerſpruch von M. Borrmann, ge
Meore von W. Süßenguth. Kapelle des Reiterregiments 2,
Oſterode.

e Schickſal c
e ſpric das leſzſe Worſenmun

Fortſetzung.)

Vor ihm mußte eine unſichtbare Hand den Boden auf
ewühlt haben. Das Pferd ſtieg kerzengerade hoch. Das Ge
kein wurde urplötzlich zu ſchwankendem Sumpf, der Blaſen

warf.
urück!ger es gab kein Zurück mehr. Ein Hagel von Steinen

praſſelte herab, ſo von Feuer durchknetet, daß ſie aufſchlugen
wie Geſchoſſe. Jm Minutenwechſel wurde aus dem Tag die
Nacht. Viktor deckte die Hand über die Augen, in der
Aſchenregen wie Soda beizte. Ringsum brodelte der Boden
Dann ein Krachen, das Erde und Himmel erſchüttern machte
Der Ophier ſpie eine glühende Fontäne aus, die in raſender
Eile die Hänge herabfloß, dem Meere zu, um dort zu erkalten

Lippſtädt hatte nur noch den einen Gedanken: Hinunter
ans Meerl Wenn es noch Rettung gab, dann nur dort. Das
Pferd fühlte gleich ſeinem Herrn, daß ihnen der Tod im
Nacken ſaß Es war ein Ritt ums Leben, ein Hürdenreiten,
wie es ſchrecklicher nicht erdacht werden konnte.

Dazu krachte es wie aus tauſend Schlünden Aus der
breiten Straße, der Roß und Reiter zujagten, hetzten Men
ſchen gleich ihnen dem Meer entgegen. Einzeln und in
Kolonnen rannten ſie vorwärts, liefen um das nackte Sein
Gellende Schreie erfüllten die Luft. Frauen, ihre Kinder auf
dem Rücken brachen in die Knie, taumelten hoch und ſtürzten
weiter. Und hinter ihnen allen war nichts als Rauch und
Feuer, Knattern in Rollen. Der Boden wankte Fels
brocken kamen geflogen Hlugen donnernd zur Erde und
zermalmten, was ſie trafen

Stimmgelähmt, wie ein Heer von Toten, das man aus
den Gräbern aufgeſcheucht hatte, kamen die erſten Flüchtlinge
auf Hetterfields Plantage an. Die Fetzen hingen ihnen vom
Leibe, und in den Geſichtern ſtand das Grauen. Niemand
dachte mehr an Arbeit Es herrſchte völlige Diſziplinloſigkeit:
Der Verwalter ließ ſie alle gewähren. Befehl und Bitte,
beides wäre ſang zwecklos geweſen Ein wildes Schreien
erfüllte die Pflanzungen. Jeder wollte von den Geretteten

wiſſen, ob er die anderen nicht geſehen habe, die anderen
die auch drüben in dem gefährdeten Gebiete wohnten und
noch nicht eingetroffen waren.

Jefferſon, dem Lippſtädt geſagt hatte, er wolle eine kleine
Abendpromenade nach dem Meer hinuntermachen, war in
maßloſer Aufregung, denn einer der Arbeiter hatte ihm ver
Pert daß der Gräf in der Richtung des Ophier zugeritten
ei

„Wiſſen Sie das mit Beſtimmtheit?“ fragte er. Er fühlte
kalten Schweiß auf der Stirne.

„Jal Jch wollte ihn warnen, unterließ es aber dann. Jch
dachte, es hätte keine Gefahr mehr.
Jefferſon war an der Grenze der Beherrſchung. „Jch

biete Jhnen tauſend Dollar, wenn Sie mit mir nach ihm
ſuchen gehen

„Suchen gehen?“ Der Arbeiter hatte nichts als un
gläubiges Staunen in den Augen. „Herr, und wenn Sie
zehntauſend Dollar bieten es wäre hinausgeworfenes
Geld. Denn wenn da einer nicht von ſelber wiederkommt
zu holen iſt der nicht mehrl!“

Jefferſon mußte ihm recht geben. Aber bei jeder Gruppe
forſchte er nach Lippſtädt. Eine Frau war einem Reiter be
gegnet, ja, und plötzlich ſei der Menſch in weitem Bogen
durch die Luft geſauſt, als hätte der Leibhaftige ihn geholt.
Das Tier aber ſei in einer Spalte verſchwunden Ja, ſo ſei
das geweſen. Mehr wiſſe ſie nicht.

Es war nichts und doch etwas, wenn es ſtimmte, was das
Weib geſagt hatte

Die ganze Nacht dauerte das Kommen der Geretteten an
Jmmer wieder ſtürzten Arbeiter ihren Angehörigen ent
gen. die ſie ſchon verloren geglaubt Jmmer wieder fragte

fferſon und durchſtreifte mit dem Verwalter das Gelände
So viele ihrer aber auch zurückkamen: Lippſtädt war nicht
darunter Ab und zu ſagte einer, daß er ihn geſehen

Es ſchien ſo zu ſein, wie das Weib geſagt hatte. Alle be
raten daß er im Bogen durch die Luft geſchleudert worden
ei. Das Tier aber ſei ſpurlos verſackt Mehr wußte keiner.

Und als am nächſten Mittag noch immer nichts von ihm
zu ſehen war und man mit keinem Eintreffen mehr rechnen
konnte, ſchickte Jefferſon einen Boten ab, Hetterfield von
dem Fürchterlichen zu verſtändigen. Er ſelbſt war unfähig
zu reiſen. Aber wenn er ſein Leben zu geben gewillt war,
er konnte das Schreckliche nicht mehr ungeſchehen machen

Alice Hetterfield ſtand vor dem Arbeitszimmer ihres
Vaters und e das Ohr gegen die Füllung der Türe. Zwei
mal hatte ſie ſchon geklopft, ohne ein Herein zu vernehmen,
und doch glaubte ſie, im Zimmer ein Geſpräch gehört zu
haben Es hatte geklungen wie ein ſchweres Atmen. Viel
leicht war er unpäßlich geworden. Entſchloſſen drückte ſie
auf die Klinke und merkte zu ihrem Schrecken, daß ſie nicht
nachgab Demnach hatte er verſperrt

Jn maßloſer Angſt begann ſie daran zu rütteln. „Vaterl“
Es war nichts mehr vernehmbar. „Vaterl“

Ein Stuhl wurde gerückt, dann kam ein Schritt nach der
Türe. Jhre Hand lag noch immer auf der Klinke und fiel
erſt herab, als ſie von innen niedergedrückt wurde. Hetter
field ſtand vor ihr, und die Bläſſe ſeiner Wangen gab dem
Elfenbeinton der ihren nichts nach. „Was iſt?“ Dicht hinter
ihm trat ſie ein. „Warum haſt du verſperrt, Vater?“

Er ſog den Atem ein und ſank in den Stuhl, der an den
Schreibtiſch er ſtand. Man merkte, daß er ſprechen
wollte, aber ſein Mund verſchob ſich immer wieder. Endlich
i er mit ſichtlicher Ueberwindung: „Jch habe eine böſe

achricht aus Sumatra
Sie mußte ſich ſetzen. „Viktor?“ Jhre Hände waren mit

einem Male eiskalt
„Ja, Darling Du mußt mich nicht ſo erſchrocken anſehen.“

Er wußte nicht, daß ſeine Augen die gleiche Not verrieten,
wie die ihren „Niemand weiß etwas Gewiſſes, Kind. Jeffer
u hat mir einen Boten geſchickt mit der Nachricht, daß
ziktor ſeit dem Ausbruch des Ophier abgängig iſt. Jch bitte

dich, Liebling,“ beſchwor er ſie, „es ſind noch keine ſechsund
dreißig Stunden, daß ſich das Unglück drüben abgeſpielt hat.
Jefferſon ſchreibt auch, daß noch immer einer oder der andere
auf der Plankage eintrifft Warum ſoll gerade Viktor nicht
zurückkommen?“

Sie drückte die Nägel in die Handflächen und ſtarrte ihn
an. „Jch werde ſofort hinüberfahren.“

„Jal Jch habe mir dasſelbe gedacht und bereits Befehl
hen daß die Jacht in einer Stunde auslaufbereit im

afen liegt. Du kannſt ſelbſt leſen, was Jefferſon ſchreibt.
Es ſind etliche eingetroffen, die ihn geſehen haben. Jch hätte
e gekabelt aber die Verbindung iſt unterbrochen. Das

eebeben, das gleichzeitig auftrat, ſcheint alles durcheinander
gewürfelt zu haben. Jm übrigen, mein Darling, wenn es
dich tröſtet: Jch bin in derſelben Verzweiflung wie dul“

(Fortſetzung folgt.
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